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 Hofen, 26. Oktober 1896. 

Aus den Blättern der Brovin, Mofen. 

Aus Nr. 240 der Gazeta Toruńska 

vom 16. Dftober 1896: 

Eine polnische Provinzialtruppe 

hat fich dem Warjchauer Kuryer Eodzienny zufolge 
in Bojen organifirt. Zwei der bejferen Säfte der 
ehemals Dobrowolsfijchen Truppe, die Herren Maj- 
drowicz und Sfirnumt, Haber die Leitung des Unter 
nehmens in Händen. Die Truppe, aus 18 Sträften 
beitehend und mit den erforderlichen Nequifiten ver- 
jehen, will die Provinzialftädte der Provinzen Pofen 
und Wejtpreugen bereifen und hofft auf Grund der 
bisher bei derartigen Ausflügen der früheren Bofener 
polnischen Truppe gemachten Erfahrungen, dag ihr 
Plan materiell glüden werde. — Die Gazeta To- 
runsfa begrüßt das wandernde PBrovingialtheater mit 
aufrichtiger Befriedigung und macht befannt, daß Die 
Gejelljchaft ihre Tournee mit einer am 20. d. Me. in 
Thorn jtattfindenden Borjtellung eröffnen werde. 

Mus Nr. 237 deg Dziennik Poznański 

vom 15. Dftober 1896: 

Die polnische Laudbant. (Bank Ziemski.) 

Am Dienftag, den 13. db. Mts. fand im Bazar- 
jaale hierjelbjt die gewöhnliche Generalverfammlung 
der Bank Ziemsfi jtatt. Dtejelbe war bon Antheil- 
jcheininhabern ziemlich zahlreich bejucht. röffnet 
wurde Die Berjammlung vow dem Nittergutsbejiger 
St. v. Zoltowsti, welcher, nachdem er der Erhöhung 
de3 Anlagefapital bis auf 2 Millionen furz enwähnt 
hatte und nachdem die bei Berfammlungen üblichen 
Formfachen erledigt waren, dem Borjtandźmitgliede, 
Dr... von Kalfftein das Wort zur Erftattung des 
Jabresbericht3 und der Schluprechnung für die Beit 

121 PBerjonen, mit Aratiger Einzahlung 
1 3 

vom 1. Sult 1895 bis 30. Sui 1896 ertheilt. Der 
p. Kalffteiit führte Folgendes aus: 

Konto des Anlagefapitals. 

Das verfloffene achte Nechnungsjahr hat in der 
Förderung der Bank HZiemsfi eine Thatjache von 
großer Tragweite zu verzeichnen, nämlich die, dak 
die neuc Ausgabe von 800 Antheilicheinen, durch 
welche unjer Wnlagefapital auf 2 Millionen Mark 
erhöht wurde, zu Stande gefommen ift. Obgleich 
die bom der am 5. Dftober 1893 ftattgefundenen 
Generalverfammlung befehloffene Emifjton, die Ende 
1895 geichlofjen werden follte, troß der größten Bez 
mühungen in der gejtedten Brit nicht zu Stande 
fam, jo machte diejelbe in den lebten Monaten doch 
folche Fortfehritte, dak die Wufrechterhaltung des 
urjprünglichen Emiffionsprojetts nothwendig erjchien. 
Die bejonderż zu Diejem wee etnberufene General- 
verjammlung hatte unter Dem 18. Januar 1896 er- 
neut eine Emijfion von 800 Antheilfcheinen zu je 
1000 Mark unter denjelben Bedingungen, wie fie in 
dem Rechenjchaftsbericht vom Jahre 1894 benannt 
worden find, jedoch mit der einzigen Wenderung be- 
jchloffen, daß als Schluptermin für die Subjtription 
der 30. Sum 1896 fejtgejegt winrde. Ferner wurde 
bejchlojjen, bei der erjten Einzahlung feine Stempel- 
gebühren zu erheben, jondern Ddiejelbe bei der Bez 
rechnung Der angewachjenen Binjen oder von der 
erjten Dividende in Abzug zu bringen. Im dicfer 
neuen Emifjtonszeit machte die Subjkription derartige 
FSortjchritte, daß bereits die Anfangs Juni vorge 
nommene vorläufige Berechnung eine bedeutende 
Mehrzahl der Unterjchriften über Die fejtgejchten 
800 Aktien ergab. Der Auffichtsrath Hat daher am 
13. Juni 1896 die Subjfription gejchlojjen und 
biejelbe jofort dem Gericht überreicht, welches fie 
unter Biffer 453 am 27. Juli d. 98. in das Handels- 
regijter eintrug. Das Ergebnif; war am 30. Suni d. 38. 
folgendes: Beftellungen waren von 561 Perfonen 
auf 1096 Antheilicheine eingegangen. Hiervon traten 
der neuen Emijjion bei: 

336 000 Mart in 336 Aktien 

" Ww " ” 840 m m 1 "m 

21 m " 2 " "m 18 226 ” ” 35 ” 
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381 Perjonen mit einer Gejanunt-Einzaglung von . 

Die verbliebenen Bejtellungen auf 296 Antheil- 
feheine von 180 Berjonen, mit einer Aırzahlung von 
67 333,04 ME. (einjchlieglich der angewachjenen Zinfen) 
ergeben eine Gejammtjunme von 529 593,04 Mart, 
welche auf Grund der Emiffion vor dem 1. Juli d. 3. 

462290 Warf in 800 Altien 

bet der Bank eingegangen ijt. Die überzeichneten 
Einzahlungen verzinit die Bank mit 4 bom Hundert, 
behandelt jte als Depofita und hält fie zur jederzeitigen 
Verfügung der Zeichner. Viele derjelben haben ich 
bereits bereit erklärt, ihre Einzahlungen der „Banf 



Biemsti" zweds Verwendung Dderjelben zu Antheil- 
jeheinen bet etwaiger neuer Emifjion zu itberlayjen. 
Die Wbjicht, Antheilfcheine auf die dritte Million 
auszujchreiben, wie dies der uriprüngliche Zweck der 
Bankbegriinder war, fann nach dem Deutjchen Aktien- 
gejeg erjt dann zur Ausführung gelangen, wenn der 
volle Betrag in Höhe bon 800 000 Mart der gegen- 
wärtigen Cmifjion eingezahlt fein wird. 

Barzellirungs- Konto. 

Mit jedem Jahre fónnen wir uns immer mehr 
davon Überzeugen, daß unfere Annahme, die Ber- 
mehrung der Nüttel zur günftigen Durchführung der 
Aufgaben der „Bank Jiemsfi" jet erforderlich, gerecht- 
fertigt war; Denn nicht mur das Barzelliringsgeichäft 
und Die Bediirfrijje der Landbevölferung, fondern 
auch die entgegentretenden Schwierigfeiten mehren 
fich in erhöhten Maße. Die Förderung der Landes- 
bejiedelung mitteljt: Rentengutsbildung jeitens Der 
Bank hat in Bojer und Weitpreußen fajt ganz auf- 
gehört, da polenfeindliche Strömungen nach dicjer 
Nichtung hin eine Stodumg Hinfichtlich der Mitwirkung 
der Generalflommijiton herbeigeführt haben. Sr 
bereit3 begonnenen derartigen Unternehmungen Vere 
jagt die Kommiljtion ihre weitere Mitwirkung. Im 
anderen Fällen ftellt fie im Laufe der Barzellivung 
derartig unvorhergejehene Forderungen, dag man auf 
ihre Mitwirkung verzichten, oder das in Angriff ge 
nommene Gejchäft aufgeben muß. Ucberall, wo Die 
Behörde mit  anerfennenśwerther Unparteilichkeit 
lediglich wirthichaftliche Rückfichten im Xuge hatte, 
jtellt fie jegt die Bedingung, dak cin Theil der An- 
fiedelungen an Deutjche vergeben wirde und zwar 
in dem von ihr jowohl Hinfichtlich der Anzahl der 
Anfiedler. alS auch der auf den Slächenraum bejtinunten 
Berhältniffe. Wenngleich in diejer Beziehung Die 
Forderungen der Generalfommiffion dem Mationalitats- 
verhältuiß der betreffenden Gegend entjprechen, jo ift 
doch dic Billigfeit nur eine fcheinbare, da die deutjche 
Bevölkerung hier im Often ja überwiegend in den 
Städten anfällig it, und Deren Ueberfiedelung auf 
das Land nur zu den Ausnahmefällen gehört. Cs 
it ferner befannt, mit welchen Schwierigfeiten Die 
Anfievelungs-flommiffton zu fümpfen hat, um aus 
Dem weiten Weiten deutjche Anfiedler zu bejchaffen 
und wie ungeeignet Diejelben troß der großen Mühe 
und Kojten für die Wnjtedelung fino. 

©3 ijt denn auch leicht zu begreifen, daß der 
ganze Vorrath an Biejigen deutjchen Anfiedlern bereits 
aufgebraucht it und dak man der Forderung der Ge- 
neral-Kommiffion, eine bejtimmte Anzahl deutjcher 
Anfiedler Gerbeizujchajfen, trog des beiten Willens 
nicht entjprechen fann. Sobald num die Parzellirung 
DeS für Die Polen beitimmten Flachenvaumes beendet 
it, für den an Deutjche zu vergebenden Grund und 
Boden fich jedoch feine deutjchen Anfiedler finden 
lajjen, zieht die General-Momnufjion ihren Beiftand 
zuriick und beraubt damit auch die betheiligten Bolen 
der Wohlthat der Rentengutsgejebgehung. Wenn e3 
umgefehrt in irgend einer polniichen Gegend lauter 
Deutjche anzufiedeln gelingen jollte, dann gäbe c3 
wohl feinen Bweifel darüber, daß der Mangel an 
polnijchen Anfiedlern die Generalgommiljion . zur 
Entziehung ihres Beijtandes der Gerechtigkeit wegen 
nicht veranlafjer witrde. Bei den früher bereits. bee 
gonnenen Unternehmungen, bei denen das Renten- 
gutsverfahren in Anwendung gekommen ift, unterliegt 
der endgiltige Abjchlug der Anfiedefung häufig außer- 
gewöhnlichen und unentichuldbaren Verzögerungen. 
Die Ausgabe der Rentenbriefe hängt nicht nur von 
der endgültigen Regelung der Hypothetenbiicher, fondern 
auch von der Odnung der Gemeinde, Nirchen= und 
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Schulangelegenheiten ab, was bei der Menge der in 
Betracht fommenden Behörden und bei deren manchmal 
vorhandener Mißgunft jehr oft eine lange Zeit in 
Wnjprucd) nimmt. Neue Meniftertal-Exrlafje haben 
den Berwaltungs- und SKreisbehörden, neben der 
Generalfommiffion, große Befugnijje in Betreff der 
Prüfung von Bedingungen, unter welchen den neuen 
Anfiedlern der Anfiedelungstonfens erteilt werden 
fann, eingeräumt. Die Dehnbarkeit des Anfiedelungs- 
gejebeS bom 25. Augujt 1876 läßt in Dicjer Bez 
ziehung der Deutjchen Mehrheit in den Kreisausichüffen 
viel Raum zur Kundgebung ihrer politijchen Bartei- 
Cichfeit, um unferen Unternehnumgen unvorhergejehene 
Hindernifje in den Weg zu legen. Wir wollen die 
diesbezüglichen Beijpiele auf einige Euinze Bemerkungen 
bejchränfen. 

Sn Sniesztowo Kvreijes Czarnifau, wojelbjt wir 
binnen Kurzem eine der gelungenften Anfiedelungen 
zu Schaffen hofften, Hat die Barzellivung nicht einmal 
begonnen, weil die Behörden an den ihnen vorge- 
legten Anfiedelungsplan jo jehwierige und unge 
wöhnliche Anforderungen in Bezug auf die Negelung 
von Gemeinde-, Stirchen= und Schulangelegenheiten 
jtellten, daß, wenn man wicht gleich von vornherein 
die künftigen Anfienler mit Lajten überbirden will, 
das Unternehmen auf einer ganz anderen Unterlage 
gejtiigt und durchgeführt werden mug. 

Sit Jtiemczyn, Kreis Wongrowig, wo ein Bauer 
feine Schulden durch Barzellivung der Hälfte feiner 
100 Morgen großen Wirthichaft losiwerden wollte, 
mußte das bereits eingeleitete Gejchijt riidgingig 
gemacht werden, weil die Drtsbehörde die Ertheilung 
der Anjiedelungserlaubriß verjagte. Die Durch: 
peitjchung Des HBrozejjeg dure alle Jnjtanzen wiirde, 
obwohl er Ausjicht auf einen günftigen Erfolg hätte, 
zwei Jahre dauern, während welcher Beit die Aln- 
fiedler obdachlos fein winden. 

Die Spolfa Ziemsfa (landjchaftliche Genofjen- 
{ehaft) in Thorn hatte weder Zeit noch Mühe ge 
jcheut, um für dag im Streife Strasburg belegene 
Gut Wichulec und für Dombrowfa, Kreijes Shwe 
die Anjievelungserlaubniß zu erlangen und obwohl 
diejefbe fiir Wichulee den Konjenz erhielt, jo gejchah 
dies erjt in Lebter Zeit und mit bedeutenden Opfern, 
während bezüglich Dombrowfas alle bisherigen Bez 
mühungen erfolglos waren. 

Sn Piasfowo, Stedlemin und Jablonowfo, wo 
die Nentenparzellivung des größten Theils des Doe 
minialbodens längjt beendet iff, macht Die General 
Kommilfion bei dem Rejtaveal aus verjchiedenen 
Gründen Schwierigkeiten, indem fie neue Grundjige 
und Bedingungen aufitellt, die das Gefchäft erjchiweren 
und in Die Länge ziehen. 

Bon Wymyślowo, Bordzmitowig, Meu-Prupy, 
Ocionich und Nalachowo wierzb., wo die Barzellivungen 
jeit einigen Jahren als bereits beendet in unjeren 
Nechnungsbüchern eingetragen ftefen, befinden jich 
die Nentenbriefe in größeren und Eleineren Beträgen 
in den Negierungsfaffen, weil die Behörden formelle 
und materielle Zweifel darüber haben, ob fich nicht 
zufällig vielleicht noch irgendwelche, früher nicht vor- 
gejehene Ausgaben zur nachträglichen Begleichung 
derjelben herausitellen werden. Diejer It Ge 
jchwernijje erhöhen nicht allein die Koften, jondern 
verzögern auch vor allen Dingen das Gejchäft, legen 
auf längere Zeit das Betriebsfapital lahm und 
machen die Vermehrung der Geldvorräthe der „Bank 
Biemsi" um jo dringender. Unjere Barzellirungs- 
arbeiten waren oftmals durch die vorerwähnten Ber 
hältniffe ins Gtoden gerathen bezw. war die Be 
endigung der in Ausführung begriffenen Barzellirungen 
erichwert. Aus denjelben Gründen waren wir, ne 
gefichtS der unficheren Ansichten auf das Zuftande- 
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fommen der Subjfription, bet Cingehung von neuen 
Gejchiften zu einer um jo größeren Vorficht ge- 
zwungen. Hierdurch erklärt jich auch das minder 
günftige Ergebnig der diesjährigen, unten ziffer- 
mäßig nachgewiejenen Bejiedelung 

Mit Beginn des Frithjahrs des laufenden Jahres 
jedoch, als das Gelingen der Cmifjjton feinem 
Zweifel mehr unterlag, jchlofjen wir mehrere Gejchafte 
ab, jo dag wir zur Beit, ganz abgejehen von den 
Gefchäften der landjchaftlichen Genojjenichaften, ein 
Areal von über 8000 Morgen zu Anfievelungs- 
zwecen befigen. Weitere diesbezügliche Abjchlüffe 
find im Gange. 

Die vorhin gejchilderten Hemmmifje halten jedoch 
bei uns die Anfievelungsbewegung, Die auf eine ganz 
natitrliche Weife unter dem Druck der fozialen Bez 
dürfnifje und dev wirthichaftlichen Lage unjerer Land- 
wirthichaft entiteht und fich mit elementarer Gewalt 
der jozialen Logit entwiceln muß, nicht auf. Die 
ihr feindlichen Strömungen werden, wenn fie nicht 
direft aufmunternd auf fie einwirken jollten, jeden- 
fall der , Bank Ziemsfi“, al3 unjerer einzigen be- 
deutenderen Anftalt, deren Hilfe um fo dringender 
wird, je größer die Hindernijje find, um jo mehr 
Arbeit und Anfehen verjchajjen. Zur Bekämpfung 
der Hinderniffe und zur Anbahnung geeigneter Wege, 

die unjere Zandbevölferung zur Befriedigung ihrer 
jozialen Beditrfnifje betreten fónnte, werden fich immer 
Mittel finden. Die Landbevölferung wird ficherlich 
mit der Zeit jelbjt Hilfsmittel und die entjprechenden 
Organifationsorgane ich verjchaffen, deren Keime 
unjchwer in unjeren Bauernvereinen zu erblicen find; 
dies wird jedoch um jo cher und ficherer erfolgen, 
je energijcher die „Bank Ziemsfi“ die heutigen Bez 
jtrebungen Der ader(ojen Bevólferung zur Nieder- 
lajjung auf eigenem Stiidcjen Erde wird umnter- 
jtügen fónnen. Mit Freuden muß daher das glän- 
zende Ergebniß der gegenwärtigen Emiffion begrüßt 
werden, welches ein Jeugnig für das PVerftändniß 
unferer wirthjchaftlichen Bediirfniffe und der Wichtig- 
feit der Aufgaben der „Bank Ziemsfi” ablegt. Das- 
jelbe ijt gleichzeitig ein gutes Zeichen fir die Zukunft, 
welches uns in der Hoffnung bejtärft, daß der 
bedeutende Ueberjchuj aus der gejchlojjenen Sub- 
jfviption eine namhafte Anfangsfumme . fir die 
weitere Emiljton der dritten Million Mark bilden wird. 

Unfere im Laufe des Rechnungsjahres 1895/96 
bewirften Parzellirungsarbeiten ftellen fich folgender- 
maken dar: Anfiedlerzahl 60, Areal wurde verfauft 
1064 Heftar 11 Ar und 52 Ouadratmeter zum 
Gejammtpreije von 750253 Mark 40 Pf. 

Das Konto der Anjiedler 

ftellt fich jpegiell in folgenden Pofitionen wie folgt dar: 

Das Saldo am 1. Juli 1895 betrug . 
Hierzu traten aus früheren Berechnungen: 

Debet 
538 425,44 Mark 

Kredit 

SH NOFA et. 33 200,00 Mart 
» Bialydwor 5264504 17840,00 „ 
„. darzombfowo 12468,86 „ 1054,00 , 
„ Mtalachowo jzembor. 7410,00 7, 29191,50°, 
„ Nowydiwor Saftor. 1434,00 „ 
„ Nemezyn 25060. SIE 120,89 , 
1 = Bendzmirowi 2000,00 , 
„ Siedlemin 135 05000; 
„ Wymyslowo . 54920,00 „ 
„ Wybranowo . AG: 330,00. *, 360,00 , 
„ Malachown wierzbie. . 13900,39 „ 1205208 
„ piastowo 5 210,60, 13 890,00 , 
„ SKrujyny . 1250,79, 85 351,79 „ 
„ SKazmierz . 9790,00 , 2100,00, 
EL OD ee ZZA A: 21.001,00 |, 

Neue Kontis der Anfiedler find entitanden: 
„ tieljchin . AE RANCH R 2910007, 
„ Nuchocinef 500,00 , 
„ Allbertynowo . 2230000 

Bufammen 

Saldo Debet 
Von den vorftehenden Kontis [ind diejenigen von Mlalachowo, 

flown, Wijewo und Kazmierz beglichen worden. 

Gewinnvertheilung. 

Wie im Vorjahre werden auch in diefem Jahre 
vier Prozent Dividende gezahlt. 

Das Gewinn und Berluftsgionto weift einen 
Neingewinn von 65 362,57 Mark nah. In Gemap- 
heit des $ 14 der Sabungen erfolgt die Vertheilung 
in folgender Weife: a) zum Refervefonds fünf Prozent 
vom Gewinn = 3 268,15 Mark, b) zu drei Brozent 
Dividende von 1200000 Mart = 36000 cart, 
Saldo 39 268,15 Mart. Bur ferneren Bertheilung 
verbleiben 26 094,42 Marl, c) Bur Ausgleichung 
der Rechnung werden dem Geivinnsstonto des nächjten 
Sahres 2094,42 Mark iiberwicjen, der Niejtgewinn 
in Höhe von 24000 Mark wird in folgender Weile 

646 203,83 Mark 
350 534,38 „ 

295 669,45 Mart. 

350 534,38 Mart 

tiemczyn, Wymy- 

vertheilt: d) 50 Prozent zur Superdividende, als 
vierter ein Brogent- Zufchlag von 1200000 Mart 
= 12000 Mart, e) 20 Prozent zum auferordent- 
lichen Rejervefonds = 4800 Mark, f) 30 Prozent 
au Tantiemen fir den Wuffichtsrath und den Bank 
vorjtand = 7200 Mark. Zufammen 24000 Mart. 

Der Gejammtumjag im Nechnungs- 

jar 1895/96. 
Umfagbeträge. Debet: 790515151 Mart. 

Kredit: 7905151,51 Dtar. — Saldo. Debet: 
2726 195,47 Mark. Kredit: 2726 195,47 Mart. 

Die Schlußrehnung am 30. Suni 1895 beträgt 
2 693 660,62 Warf. 



Die Generalverjiammlnng hat den ihr vorge- 
tragenen Jahresbericht genehmigt und dem Auffichts- 
rath, jowie dem Banfvorjtande Quittung extheilt. 

An Stelle des aus dem Aufjichtsrathe aus- 
jcheidenden Mitgliedes Theodor b. MoSzezensfi, der 
wegen Weberbirdung mit Arbeiten als Lanpdjchafts- 
rath eine Jteuwagl nicht annehmen wollte, wurde 
Dr. Celihowsfi-flurnif gewählt. 

Sit die Nehnungs-Nevifions-Slommilfion wurden 
gewählt: Dr. Celichowsfi, J. Paczłowsfi und Bry- 
finsfi als Vertreter. Zum folgenden Punkte der 
Tagesordnung itbergehend, fam ein Antrag des Auf- 
fichtSrath3, betreffend Die Aenverumg der $$ 9 und 14 
der Sagungen des Bank Ziemsfi bezüglich der dem 
Auffichtsrathe zufonmenden Nemumeration zur Bez 
rathung.  Derjelbe, zum Bezuge von Tagesgeldern 
und Tantiemen berechtigt, erachte e3 Angejichts des 
erhöhten Anlagefapitals als unpajjend, doppelte Ne- 
mumerationen zu beziehen und verzichtete auf 
Tantiemen, — fich mit Tagesgeldern allein be: 
grügend. — Dem Ahrtrage gemäß wurde bejchlojjen, 
zwei Drittel dem außerordentlichen Nejervefonds und 
ein Drittel zu Tantiemen fir den Banfvorjtand zu 
bewilligen. 

Jtachdem die Tagesordnung nach diefer Nichtung 
Hin erjchöpft war, interpellirte Herr Adam von Stos- 
cielsfi den Wuffichtsrath mit Bezug auf die in der 
Brejje erjefieneren ftitemijchen Artikel, welche wegen 
Des Verfaufs bon Topolno gegen die Bank Ziemsfi 
gerichtet waren. Im Namen desjelben antwortete 
jofort der Borjigende St. b. Holtowśfi, daß er auf 
eine derartige Suterpellation vorbereitet gewejen jet 
und Die fich Darbietende Gelegenheit benuße, um der 
Generalverjammlung eine entjprechende Aufklärung 
gu verjchaffen. Die Zeitungsangriffe gehen von der 
unrichtigex Vorausfegung aus, daß bet Topolno ein 
gutes Gefchäft zu machen gewejen fet, was durchaus 
nicht der Fall it. Topolno ijt nicht 4000 Morgen, 
jondern nur 793 Hektar groß, von denen 112 Hektar 
auf Urland, bejtehend in Seeen, Schluchten, der 
Weichjel pp. abgehen, jodaß nur etwa 2700 Morgen 
in Betracht fommen. Danach ijt der Morgen nicht 
auf 115 Mark, jondern auf 118 Mark zu ftehen 
gekommen, natürlich vorausgejegt, dag der Gläubiger 
Aronfohn nicht mit der Anfiedelungs-Klommiffion 
eine geheime Verabredung getroffen hatte, jondern 
thatjächlich von derjelben nur den Betrag von 
480000 erhielt, mit feiner Neftforderung aber, Die 
mit der Summe von 570000 Mark, nach Berüick 
fichtigung dev ritefjtindigen Zinfen, Berwaltungs- 
fojten u. |. w. endigte, hereinfiel. 

Für die Bank Ziemsfi dagegen, wenn der Kauf 
durch die Thorner Spolfa Ziemsfa überhaupt zu 
Stande fommen follte, betrug das Mindeftgebot, von 
welchen ausgegangen werden mußte, 600000 Maré, 
Das ijt die Summe, mit welcher die Hypothek. der 
rau von Hulewicz anfing. Hierzu find mindejtens 
87000 Mark zu: Unterhaltung der Wirthichaft, zur 
Binsgahlung, PBarzellivung u |. w. zu rechnen ge- 
wejen, jo dag der Morgen der Bank auf 255 Maré 
gu jtehen gefommen wäre. Ferner muß in Betracht 
gezogen werden, daß das Gut arg heruntergewirth- 
haftet ift, daß man aljo mit Mißernten rechnen und 
augerdem Die während der Parzellicungszeit ent» 
{tehenden bedeutenden Verwaltungsfoften in Anfchlag 
bringen muß. Wenn wir erwägen, dak die Land- 
Ichaftstaye vom Jahre 1894 mur 433344 Mark betrug, 
jo darf man fich nicht wundern, wenn die Banf 
Hiemsft bei biejem Unternehmen nicht jofort die 
Hälfte ihres eben erft durch die Emiffion gewonnenen 
Kapitals Hat anlegen wollen, zumal dag Geld auf 
unberechenbare Zeit bei einem móglicherweije mit 
Berlujten verknüpften Gejchóft fejtgelegt worden ware. 

506 

Trogdem hat die Banf, da man in Wejtpreugeń. der 
Anficht war, bei Topolno jet ein Gefchäft zu machen, 
der Thorner Spolfa Ziemsfa (landjchaftliche Genofjen- 
Ichaft) zum Zwecke des Anfaufs des Gutes einen 
Kredit von 300000 Mark über die Landfchaftsjchuld 
eröffnet und derjelben noch eine Stelle für eine Wn- 
(eihe von 100000 Mark offen gelajjen. Weil fich 
die Banf jo ftarf ins Zeug legen wollte, verlangte 
der Aufjichtsvath, zumal der Bejchluj bezüglich des 
Eriverb3 von Topolno nicht einjtimmig gefaßt worden 
it, die Stellung dreier Bürgen aus der Zahl der- 
jenigen Beier, welche von der Durchführbarfeit der 
verlujtlojen Barzellirung Topolnos überzeugt waren. 
Diejer Beichluß it 14 Tage vor dem Zwangsver- 
fteigerungstermin gefaßt worden und die Banf Ziemsfi 
Hat damit ihren guten Willen bewiejen, gleichzeitig 
aber auch am den Tag gelegt, dak jie eż als ihre 
Bflicht anjieht, mit öffentlichem, ihr arwertrautem 
Gelde vorfichtig gu wirthichaften. Auch war «8 
Pflicht, die Spolfa Ziemsfa in Thorn, deren gedeih- 
liche Entwidelung der Bank Biemsfi, fowie der 
wejtpreugijchen Bürgerfchaft am Herzen liegt, vor 
wahrjcheinlichen Berlujten zu warnen, was umjomehr 
angezeigt war, alż die Borjtandsmitglieder Diejer 
Anstalt bezüglich des Erwerbs von Topolno getheilter 
Anficht waren. Alm diejen Bejchluß mußte fich die 
Banf Ziemsfi halten und da fie die verlangte Biirg- 
fehaft nicht erhielt, mußte fie von diejem Gejchäft 
Abjtand nehmen. Hiermit jchloß der Herr Borjigende 
jeine Erklärung und bemerfte nur noch, daß alle an- 
deren Angaben, namentlich) die bezüglich der Bore 
ftredung einer Bietungsfaution an Frau v. Hulewicz 
auf 24 Stunden oder der Nichtannahme der von 
Herrn Piottuch angebotenen Garantie, jo grundfalich 
jeten, daß fie eine Nichtigftellung nicht verdienten. 
Zu diefen Ausführungen erklärte Dr. von Kaltftein 
auf eine diesbezügliche, von einem Aktionär gejtellte 
Frage, dag die Bank Ziemsfi noch im legten Augen- 
blie vor dem Zwangsverjteigerungstermin, als jegliche 
Möglichkeit der Garantieerhaltung gejchwunden war, 
der Frau von Hulewicz perjönlich die erforderliche 
Sautionsjumme angeboten habe, von welchen Aner- 
bieten jedoch diejelbe feinen Gebrauch mehr machen 
konnte. Sit Folge dejjen ift es auch zu Unterhand- 
lungen in Betreff der Bedingungen, unter welchen 
das Geld Hergegeben werden follte, gar nicht exit 
gefommen. Die VBerfammlung nahm von diejen Er- 
flavungen Senntnig. Der Borjigende verlas noch 
die jeiten$ des Auffichtsvaths zu Protokoll gegebenen 
Beichlüffe, um Heren Karl von Seganiecfi zu tiber- 
zeugen, dag nicht Mangel an Entjchiedenheit und 
dejtigłelt in dem Verhalten der Bank Ziemsft die 
Urjache gu den diesbezüglichen Zeitungsvorwirfen 
gewejen jet. Dieje Erklärungen jeitens der Bane 
mitjjen für die Folge die Quelle bilden, aus welcher 
die Heitungsberichteritatter die Antworten auf ihre 
Artikel jchöpfen. 

Hiermit erreichte die Berfammlung ihre Ende und 
das Protofoll wurde unterschrieben. 

Aus Nr. 240 de3 Dziennik Poznański 

vom 18. Oftober 1896: 

Gründung nener Darlehustajjen. 

Aus der Plejchener Gegend erhalten wir fol 
gende Zufchrift: „Der geehrten Redattion theile ich 
mit, dag in Den Biejigen Diftriften Termine abge- 
halten werden, die in Schulräumen ftattfinden und 
den Bwec haben, das Verhältnig zwijchen dem 
Sehulvorjtande und den Schulvertretern zu regeln. 



Wie der Diftrifts-Tomnniffarius behauptet, kann ein 
Mitglied der Schulvertretung nicht zugleich Mitglied 
de3 Schulvorftandes fein. Intereffanter ijt jedoch 
der Umstand, daj zu folchen Terminen die Bauern 
aus den benachbarten Gemeinden eingeladen werden, 
ait Die der Kommijjarius nach Erledigung der An- 
gelegenheiten mit dem Schulvorjtande dann die Frage 
richtet, ob fie gewillt feien, Darlehnsfajjen zu 
gründen, denen Die Regierung durch BVBorjtredung 
billiger Darlehen zu Hilfe zu fommen  gedente. 
Einige Bauern fragten mich nach Einzelheiten und 
nach dem eigentlichen wede der Darlehnskafjen. 
Ich gab ihnen zur Antwort, dak fie auch ohne nelte 
Darlefnstajjen Darlehne zu 4 Brozent aus Kirchen- 
fajfen erhalten fónnten und daj ich im Zweifel jet, 
ob die regterungsfeitig gewährten Darlehen vortheil- 
hafter wären, da die an folche Kafjen verpfändeten 
bänerlihen Wirthichaften im Falle des Berfaufs 
leicht in andere Hände übergehen fünnten. Auf die 
Frage des Ditrifts=Kommijjariug, ob fie fich eine 
von der Regterung in VBorjchlag gebrachte Darlehns: 
tajje wünjchten, antworteten fie, ihnen genügte die 
Blejchener Darlehnsfaffe, worauf von jeder weiteren 
Aufmunterung Abjtand genommen wurde. ES wurden 
jedoch Diejenigen Ortjchaftex nambaft gemacht, in 
denen Die Wirthe fich mit den Borjchligen einver- 
ftanden erklärt‘ Hätten, 3. B. in Svbotta, wofelbft 
eine derartige Kaffe gegrimpet worden fet. Solche 
Berfammlungen finden Heute im Blejchener Dijtritt, 
namentlich in Rofutowo und den angrenzenden Land- 
gemeinden ftatt.” 
Wir fónnen uns lediglich der den Fragenden 
Wirthen feitens des Berichterjtatters gegebenen Ant- 
wort anjchliegen, namentlich, daß Die beitehenden 
polnischen ©enojfenjchaften und Darlehnstajjen fich 
volfftindig in Der Lage befinden, die Bediirjnijje 
unjerer Landwirthe tr Bezug auf billige Darlehen 
zu befriedigen. Welche Abfichten mit dtejer Agitation 
der Herren Dijtriftsfommilfare verbunden find, tt 
nicht jchwer zu errathen. Wir machen das Patronat 
der Erwerbsgenofjenjchaften auf Dieje Angelegenheit 
aufmertjam. — 

Aus Nr. 237 deg Orędownik 

vom 15. Oftober 1896: 

Eine fehr peinliche BWugelegenheit 

hat die Gazeta Bydgosta berührt. Gie jchrieb, in 
Bromberg hätten Damen ein Komitee gebildet giwecks 
Unterrichtsertheilung an polnijche Kinder, umd die 
ganze Angelegenheit hätten Frau Dr. v. Cjarlinsfa 
und Frau Vaumeifter Biemsfa in die Hand genommen. 
Da dies die deutjchen Bromberger. Blätter wieder 
holten, ecjchien im Bromberger Unparteitjchen eine 
von den Herren Dr. v. Szarlingfi und Biemstt unter 
zeichnete Erklärung, worin die Mittheilung der Gazeta 
Bydgosfa „eine böswillige Erfindung“ genannt wurde. 

Diefe Erklärung brachte die Gazeta Bydgosfa 
jepr auf. Das Blatt jchreibt, 8 fet unbegreiflich, 
weshalb dieje beiden Herren das als „böswillige 
Erfindung“ bezeichneten, was „gute Bolen“ ihren 
Frauen als Ehre und Verdienft anvechneten. Die 
Erklärung der Herren fei ein trauriges Zeichen der 
Zeit, indem die Herren nicht zugeben wollten, was 
ihre Frauen zur Erhaltung der polnijchen Nationalität 
thäten. Schließlich bleibt die Gazeta Bydgosfa mit 
der Frage: „Wer lügt hier?“ bei ihrer Wusjage und 
jchreibt wörtlich:, „Am Sonntag, den 4. d. Mits., war 
bei Frau Dr. von Gzarlinsła cine Berjammlung. von 
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Damen, wozu Dieje unter Beihülfe der Frau Barz 
meijter Biem8fa hatte Einladungen ergehen Lafjen. 
Ju diefer Verjammlung ift die Frage, betreffend die 
Ertheilung des polnijchen Sprachunterrichts, jehr 
jpeziell erörtert und verabredet worden, wieviel Kinder 
jede der Damen unterrichten jolle. Mit näheren 
Einzelheiten, jowie mit den Namen diefer Damen 
fónnen wir jederzeit dienen!" — ... 

Bem winde wohl mit der Veröffentlichung der 
Namen biejer Damen am meijten gedient, — den 
polnischen Kindern oder dem Bromberger Une 
parteiiichen? Es it flar, fowie zweimal zwei vier 
it, daß nach einem jolchen Artikel, wie ihn die Gazeta 
Bydgosfa gegen die Erklärung der Herren 
Dr. von Gzarlinsfi und Biemsfi gerichtet hat, — 
legterer ijt Beamter, nämlich Negierungsbaumeifter 
— Die Frauen diejer Herren, jelbjt wenn «8 wahr 
wäre, was die Gazeta Bydgosfa von ihnen gejchrieben 
hat, jegt jchon darum aufhören werden, fic mit den 
polnischen Kindern zu befajjen, damit ihre Männer, 
und nicht die Gazeta Bydgosfa Recht behalten. Daf 
man durch Veröffentlichung folcher Artikel auch alle 
übrigen Damen, deren Männer fich in Ausnahne- 
jtellungen befinden, von Der Ertheilung polnischen 
Unterrichts abjchredt, das ijt eben unzweifelhaft flar. 
Davon Hat lediglich der Bromberger Unparteitjche 
den Bortdeil, den Schaden aber tragen die Brom- 
berger polnijchen Kinder. Wenn das, was die Gazeta 
Bydgosta über Die bei Frau Dr. von Czarlinata ftatt= 
gefundene Berfammlung gejchrieben, wahr ift, jo hätte 
Das Blatt die Kinder unter der Hand anregen müfjen, 
fich zu Diefen Damen zum polnijchen Unterricht zu 
begeben, im Uebrigen aber hätte e3 fein Wort ver- 
lauten lajjen jollen. Gelbft mit Bezug auf jolche 
Damen, die fich in. durchaus unabhängigen Verhält- 
nifjen befinden, tt e8 nicht nöthig, in den Zeitungen 
befannt zu geben, daß fie fich mit dem Unterrichten 
der Kinder befajjen. Und Hier findet die Gazeta 
Bydgosfa nun gar am, fie könne jederzeit mit der 
Veröffentlichung einer ganzen Reihe von Namen 
folcher Damen dienen! Wir find eben unverbefferlich!” 

Aus Yr. 238 des Kuryer Poznański 
"vom 16. Oftober 1896: 

Opaleniga, 14. Oftober. 
Die Unterfuhung in der Opalenigaer Affäre ijt 

am Sonnabend, den 10. Oftober, abgejhlojjen worden. 
Der Richter, welcher diejelbe geführt hat, heißt Lanz; 
er ift ugleic) höherer Artillerie-Offizier. Selbjt der 
erfte Staatganwalt, Herr Gliemann, bat es für nöthig 
erachiet, itd) perjünlih an den Tatort zu begeben. 
Die Sstlageihrift it von ihm jchon ausgearbeitet worden; 
jie wirft neun Angeklagten Yandtriedensbrud vor und 
ijt diefen bereits eingehändigt worden. Der biejige 
Arbeiter Valentin Wawer figt wegen Fluchtverdachts 
fon lange im Meferiger Gefänguiß; die Uebrigen 
jofle ebenfalls balo gefänglih eingezogen werden. 
Als wie wichtig die Affäre angefehen wird, ift daraus 
zu fliegen, dab der Minijter jelbjt Bejchleunigung 
Diejer Angelegenheit angeordnet haben jol. Ohne 
Zweifel werden die Angefchuldigten jon in der be: 
voritehenden Schwurgerichtsperiode in Mejerig abges 
urtheilt werde. Diejelbe beginnt am 19 b. Mts. 

Unjerin bejchrdnften Untertyanenverjtande will es 
nit einleuchten, wie jener Sfandal, denn der bez 
faunte Herr v. Carnap hervorgerufen bat, welcher 
friedliches Wolf von den: Pferden treten läßt, lajtert 
und bejhimpft, „Zandfriedensbruchs” genannt werden 
fonute. Die Herren Gejchiworenen werden untrüglic 



andrer Anficht jein, und wir hoffen zu Gott, daß das 
große Unwetter wenig Regen bringen wird. Natürlich 
mitjjen fid) die Angejchuldigten um gute Vertheidiger 
bemühen. Dem Wawer hat man in der Perjon des 
Rechtsanwalts Elfus aus Mejerig einen Offizialver- 
theidiger gegeben. ine gute Seite wird die Sade 
injofern haben, als Herr v. Garnap und die $.-£.-Tiften 
werden richtig beleuchtet werden. — Wie wir im 
legten Augenblid erfahren, Bat der Rechtsanwalt 
Wolinsti aus Pojen, die Bertheidigung der Ange: 
flagten übernommen. 

Aus Mr. 235 des Kuryer Poznański 
vom 13. Dftober 1896: 

Su Saden der in Wr. 233 des Kuryer Poznansti, 
Seite 1 Spalte 2, berührten Angelegenheit „Theorie 
und Praxis“ (vergl. vorige Nummer des „Gejaminte 
überblids” Ned.) erkläre ich, daß die Anordnung des 
Königlihen Regterungsprajidenten dem Grlag des 
Suftizminifters vom 29. Auguft 1868, beftätigt unterm 
20. Dftober 1876, wider|pricht. 

Diejer Erlaß wird im Suftigminifterialblatte für 
preugijdhe Nechtspflege vom 2. März 1877 den 
Gerihsbehörden nochmals bekannt gemacht mit dem 
Bemerten, der Juftizminijter tónne feine Veranlaffung 
nehmen, den tm Jahre 1868 ausgejprochenen Grunde 
jag aufzugeben. Welches ift der Inhalt des Erlaffes 
vom Sahre 18682 Dana find. viererlei Attefte 
unentgeltlich auszuftellen, und zwar: 

1) die AUttefte zur Berichtigung der Militär: 
ftammrolle (Reftript vom 15. Juli 1827). 2) Kirchliche 
geugniffe in Bormundjchaftsjachen der Armen (Kabinets- 
ordre vom 5. dluguft 1833 und Reffript vom 16. guli 
1838). 3) Siihneverjuchsattejte in Chejcheidungó: 
fahen und 4) Gebutrtsjcheine für mehr als 70 Sabre 
zählende Perjonen behufs Erlangung der Alters: und 
Snvalidenrente. Hierzu fam das Miteft für auf 
Grund des Unfallverfidherungsgefebes vom 7. Juli 
1884, § 102 Berficherte. 

Ale diefe Verfügungen Habe ih im Wortlaut 
niht bet der Hand. Sch habe Obiges in einem Blatt 
gelejen, das alle Herren Pfarrer unentgeltlid) er- 
halten, nämlid im Anzeiger für die tatholijchen 
Geiftlihen Deutfchlands, Frankfurt a. Main, Sabre 
gang 1894, Nr. 7, zweites Blatt, Ihm, RKirchlides 
Gebührenweien. Dasfelbe führt die Germania in 
Nr. 188/78 Seite 2 Spalte 1 an.  Redtstunbige 
haben übrigens gewöhnlich) das Suftizminifterialblatt. 

Es wäre vielleiht nur die Frage, weldes Ver- 
hältniß zwijden dem Suftizminifter und dem Minifter 
des (Jnnern befteht. Werpflichtet der Erlaß des Auftiz- 
minifters die Standesbeamten und in der Folge den 
Regierungsprafidenten? Wollen Sachfenner das enie 
Iheiden! Da zwijchen dem Standesbeamten und 
dem ropjł nicht immer. Freundfdaft und Liebe 
berrjchen, fónnten die Beamten die Pröpfte jehr oft 
mit jolden. Fragen beläftigen. C8 wäre recht und 
billig, wenn Dieje Angelegenbeit jelbft unter Aufwand 
von Mühen und Koften geregelt würde. Noch eins 
bemerfe ih: Hat der Standesbeamte einen ungenau 
aufgenommenen Sterbefall, dann möge ev denjenigen 
vorladen, der die Angaben gemadt hat. Möge der 
Schreiber zur Verantwortung gezogen werden, der 
die Eintragung unridhtig vollzogen hat. Nach dem 
„jabre 1874 find die Pfarrer der Regierung gegen- 
über nicht. verpflichtet, jolche Eintragungen aufzube- 
wahren. Qn diefer Beziehung find fie feine Beamte 
mehr. Amtliche Attefte dürfen fie nicht ausftellen. 
Handelt es fih um eine Taufe, fo atteftirt der 
Pfarrer nur, N. N. fei getauft, und braucht bie 
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Einzelheiten des Geburisfalies nicht anzuführen. hut 
er es, jo gejchieft dies in privater Form oder lediglich 
für den firchlichen Gebrauch. 

Aus Nr. 238 des Kuryer Poznański 
vom 16. Oftober 1896: 

Ju der Czarnifaner Angelegenheit 

erhalten wir von dem Herrn Dekan Schaal folgendes 
Schreiben: „Da ih in Gzarnifau eine große religiöfe 
Gleichgiiltigłeit infolge Mangels an Senntnig der 
Glaubenswahrheiten antraf, betrachtete ih es als 
meine erjte Pflicht als Seeljorger, mic) vor Allem mit 
der Jugend und mit dew Kindern zu befafjen. Darum 
verfammelte id) nach den Schulftunden die Kinder, 
um fie auf verftändlihe Weife in der Religionslehre 
zu unterrichten. Schon im erften Jahre meiner Are 
wejenheit in Gzarnitau wurde mir und meinem erjten 
Bitar Szworb feitens des hieligen Landrathsamts das 
Unterweije der Kinder bei 60 Mark Strafe unterfagt. 
Snfolge eines unjfrerfetis eingelegten gemeinjamen 
Broteftes wurde eS bezüglich der Sade ftill und wir 
lehrten ruhig weiter, wie es uns die Kräfte gejtatteten. 

Als der Minilter Später den privaten polnijchen 
Sprafunterricht gejłattete und feiner der hiefigen 
Lehrer fich tróg des Crjuchens der Eltern damit be: 
fajjen wollte, baten die Eltern den verfiorbenen 
emeritirten Lehrer Krafowiak darum, der bis zum Tode 
der übernommenen Pfliht in lóbliher Weije gerecht 
wurde. Snjolgedefjen war eż uns um fo leichter, Die 
Kinder tüchtig für die heiligen Saframente voz 
zubereiten. 

Da in der Folge wiederum die ganze Lajt auf 
uns tubte, und es unmóglich war, in der 7000 Seelen 
zählenden, dabei gemijchten Gemeinde mit elf ent: 
legenen Kirhbófen die Arbeit zu bewältigen, überlegte 
id, wie fie zu erleichtern wäre. Gs nahmen ungefähr 
150 beutjhe und 350 polnijche Kinder am Beidht- 
unterricht theil. Sd richtete mithin in der alten 
Propftei auf eigene Koften eine Schule nebjt Woh- 
nung ein und wollte zwei Schweitern, Mägde Mariä, 
kommen lafjen, damit diefelben Ordnung in Die Kirchen: 
wäjche bradten, die Kinder die Anfänge des Katechismus 
lehrten und den zahlreichen, in ihrer Armuth hilflofen 
Kranfen beiftänden. 

Als ich jpóter felbft oft Fränklich wurde, ließ ich 
fogar aus Polen eine Elifabethinerin fommen, und 
Schließlich erbat ich mir zwei Schweftern aus Boremba 
aur einftweiligen Aushülfe. Die Oberin diejer Anftalt 
richtete einen von unierm bohwürdigften Herrn Erą: 
bijchof unterftüßten Antrag an den Minifter um 
Wiederzulajjung der Hier überaus nothwendigen 
Schweftern, die während des Kulturtampfs ausgewielen 
worden waren. Bevor die erwartete Erlaubniß ein- 
traf, befaßten fic) die hier gajtweije fic) aufhaltenden 
Sdweftetn damit, junge Mädchen, die bereits Die 
Schule vetlajjen hatten, im Nähen und in den weib- 
lihen Arbeiten zu unterrichten, da ich nicht daran 
dachte, eine Kleintinderjhule einzurichten. 

So lebten fie ruhig für fih dahin mit großem 
Nuten für die Armen, bis ihnen am 18. Juni 1894 
nad) einjähriger Anmejenheit im Jnterejje der öffent- 
lihen Ordnung unter Androhung einer Strafe von 
20 Mark verboten wurde, fi) mit den Armen weiter 
zu befajjen und Kinder zu unterweijen, ungeachtet 
dejjen, daß mir jchon im Dezember 1893 der hiefige 
Bürgermeifter gejagt Bat, die Schweflern tónnen 
ruhig weiter wirfen, wenn aud) der Minifter vote 
läufig feine Erlaubniß zu ihrer Niederlaffung noch 
nicht ertheilt habe. Da unter diefen Berhdltnijjen 
ihr Verweilen bierjelbft unmóglich war, und polizeiliche 
Ausweifung die Folge gewejen wäre, fuhren fie Ende 



Oftober 1894 im Stillen ab, “um traurige Bor: 
fommnijje zu vermeiden; denn nicht allein Katholiken, 
felbft Subden meinten, als fie erfuhren, daß Die 
Schweftern entfernt werden follten. 

Um die Wiederkehr der früher in der Kirche 
errjchenden Unordnung zu verhüten und dod) irgend» 
wie Hilfe zu haben, ließ ich zwei Dorfmddden aus 
der Gegend von Oftrowo fommen, welche die Abficht 
hatten, ins Klofter zu gehen. Sie meldeten fic) hier 
auf der Polizei als Nähterinnen an, da fie, wie ihr 
Abzugsatteit bewies, aus dem Clternhauje, nicht aber 
aus irgend einer Anftalt kamen. 

Als einfahe Mägde konnten fie doc) augen= 
feheinlih feinen Privatunterricht evtheilen; fie lehrten 
nur Die fleinen Kinder das Blumenjtreuen bei Broz 
zejjionen und vertraten uns Pfarrer, wenn wir 
anderweitig bejehäftigt waren, oder fie lehrten einzelne, 
minder fähige Kinder das Vaterunjer und den Kleinen 
Katehismus. Außerdem gingen fie mit meiner Cr- 
laubniß zu armen Kranfen, um Denjelben ein Glas 
Wafer oder Arznei zu reihen oder Alles für den 
Augenblid vorzubereiten, wo der Priejter eintraf, um 
die heiligen Saframente zu jpenden. Seder Vor= 
urtheilslofe wird begreifen, dap jeder Menjd, ums 
fomehr ein Ratbolif ohne höhere Erlaubnig einen 
folchen Dienft erfülen tann und darf. Indek im 
März b. Js. lub der Bürgermeifter die Mägde in 
fein Bureau vor, und da Diejes Verhör vor einem 
erfahrenen Kutholifen das Landrathsamt nicht bez 
friedigte, lud diejes die Madden für den 28. April 
ins Bureau vor. Man bieg den fie begleitenden 
Dolmetjcher gehen und bediente fi des mit den 
religiójen Bräuchen minder vertrauten eigenen Dole 
metjcher2. 

Als die Mädchen auf die Frage, zu welchem 
Orden fie gehörten, entgegneten, zum dritten Orden 
des heiligen Franzisfus, fragte man fie, ob fie das Ge= 
lübde abgelegt hätten. Dies mußten fie bejahen, da 
bie Brobejhmweftern in der That nach einem Jahre 
das Geltibde ablegen und ich felbit eine von ihnen 
in diefen Orden aufgenonmen babe. Der auf Dieje 
Weije irregeleitete Beamte glaubte, es fonne uns 
jdhaden, ohme zu wifjen, daß Mitglieder diejes Ordens 
außerhalb des Klofters leben und daß fi) auf fie Die 
gegen die Orden erlafjenen Gejege nicht beziehen. Die 
Mädchen. erhielten darum unterm 4. Juni d. 3. ein 

Verbot des Gnbalt:: 
„Sie haben hier ohne Genehmiaung eine Nieber- 

lafjung begründet und befhäftigen fid) mit Kranten= 
pflege und Unterweijung von Kindern. Dem zufolge 
fordern wir Sie im öffentlichen Ordnungs-Snterejje 
auf, die Ausübung von Krankenpflege und Unter 
weilung von Kindern mit dem Empjange diejer Ver- 
fügung einzuftellen.“ en 

Im Falle des Zunoiderhandelns wurde mit einer 
Strafe von 60 Mart gedroht. Gleichzeitig erhielten 
ih und Pfarrer Spychalsft eine ebenjolche Straf- 
andeohung, weil wir die Niederlaffung geftattet und 
den Unterricht beauffihtigt hätten. Wls alle unfre 
Kemonftrationen und Vorftellungen vergeblich waren, 
wir aber den Unterricht nit einftellen fonnten, er= 

hielten wir am 20. Auguft d. 3. folgende Verfügung: 

Szarnikon, den 20. Auguft 1896. 

Die Bolizei-Verwaltung. 
Nr. 38/96 8. J. 

pr. 21./8. Abends. 

Euer Hohwürden haben unferer Verfügung vom 

4. Juni cr. Nr. 15/96 guwidergehandelt, indem Sie 

am 19. Auguft d. 3. geduldet Haben, dag die Schweiter 

Zudwifa Adamsti in Ihrem Garten an 20 Kindern 
Religions-Unterridt ertheilte. 

Demzufolge wird die Euer Hodwitrden durd) 
qu. Verfügung angedrohte Erefutivftrafe von 60 Mart, 

eventl. eine Woche Haft, hiermit fejtgejegt und werden 
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Euer Hochwiirden aufgefordert, die Strafe binnen 
längftens zwei Woden bei Vermeidung des Were 
waltungs-Zwangsverfahrens an die Hielige Kämmerei- 
Kaffe zu zahlen. 

Zager. 
An 

dew Herrn Propft un: Dekan Schaal 

Hodwiirden 
bier. 

Sn leßter Zeit unterrichtete id nämlich auf Bitten 
der Eltern Die fleineren Kinder im Garten in der 
Religion, worauf fie unter Aufficht jpielten Um das 
zu verhindern, find in der That Poliziften gekommen, 
wie Dies Die Germania jehildert, und zwar. eine, 
mandmal zweimal des Tages, jodaß die Kinder bez 
unrubigt wurden. Als einjtmals mehrere Mädchen 
in der Laube Vershen abjchrieben, fam Die Polizei 
wiederum und wollte die Kinder mitnehmen. Auf 
das Gefdret bin ging ich in den Garten, um Die 
Kinder zu beruhigen. Als ich die Poliziften erblidte, 
erjuchte ih fie, mir ihren fehriftlihen Auftrag zu 
zeigen, worauf fie, dent Anjchein nach, um ihn zu holen, 
gingen. Die Kinder inbejjen waren vor Schred 
Davongelaufen, und eins von ihnen, Kucik, hatte fi 
fo entjegt, daß es die Krämpfe befam und mehrere 
Lage nicht zur Schule gehen fonnte. Später haben 
die Boliziften die Kinder nod vielmal in der Schule 
und auf der Straße ausgeftagt, aud) fumen fie, ohne 
ih vorher anzukündigen, in den Garten. Als id 
jie nach ihrem Auftrage fragte, jagte mir einer von 
ihnen, es fet ihnen fogar befohlen worden, in meinen 
Zimmern zu revidiren. 

Erit mein energijcheż Schreiben vom 26. v. M. 
machte diefer Beunruhigung ein Ende, indem ih ere 
fldrte, daß ic) von jet an, da ich fähe, daß man 
mir die Helferdienfte, welche fic) der Lehrer in der 
Schule durch die bejjeren Schüler leiften Laffe, nicht 
gönne, Niemanden zu Hülfe nehmen, jedoch jelbft 
niht aufhören werde, Kinder ohne Unterjchied Des 
Alters in der Religion zu unterrichten, folange Die 
maßgebende Behörde mich nicht vou diejer Pflicht 
entbinde. Ich bat den Bürgermeilter, mir die weltliche 
Behörde zu nennen, melche Biejen Auftrag, mein 
Haus und meinen Garten zu revidiren, erlajjen Habe, 
da ich dies andernfalls für Hausfriedensbrud und 
Herausforderung der Bevölkerung anjehen nuiijje. — 
Noch erwähne ich, dag der Rechtsanwalt Herr Hilde- 
brand aus Schönlanfe dieje Angelegenheit durch alle 
Verwaltungsinftanzen verfolgen wird. 

Die Antwort des Königlihen Landraths vom 
19. September füge id) zur Information ebenfalls bet: 

Czarniłau, den. 19. September 1896. 

Königl. Sanbrath 
des Kreifes Czarnifau. 
sel 20589. 

Copia 
pr. 2a 19. 

Auf die Bejchwerde vom 20. Auguft d. M. und 
die Ergänzungsihrift vom 1. db. Mts. gegen die 
polizeiliche Strafverfitgung. vom 20. Auguft b. J. ere 
widere ih Cw. Hodwiirden, daß der Aufenthalt der 
Ordensfehwejtern Ludwita Müller und Ludwita 
Hodamsti hierjelbit fich als eine Niederlaffung im Sinne 
des Gejeßes, betreffend die geiltlihen Orden und 
ordensähnlihe Konaregationen der tatbolijchen Kirche 
vom 31. Mai 1875 und der dazu. ergangenen Novelle 
vom 14. guli 1880 varftellt. 

Nach diefen Geftimmungen tt die Errichtung 
einer Niederlafiung und Die Uebernabme der Unter- 
weifung von Kindern, die fic im Ihulpflichtigen Alter 
befinden, durch die Mitglieder der Niederlaffung am 
die ftaatlihe Genehmigung geknüpft. 



Diefe Vorschriften find von Cw. Hochwiirden 
auger Acht gelajjen worden, indem Sie die Be- 
gründung der Nievderlafjung herbeigeführt und ges 
fördert und bie gejebwidrige Thätigfeit der Ordens- 
fchweftern geduldet haben. 

Sch weile daher Ihre Beihwerde gegen die Felt: 
febung einer Zwangsftrafe von 60 Mark als unbe- 
gründet zurüd. 

v. Bethe. 
Wn 

den Defan Herrn Schaal 
Hocdwiirden 

bier. 

Diejen Lohn empfangen Katholiken dafür, daß fie 
unentgeltlih auf Wunfh von Beamten haben Bau- 
materialien für die Billa anfahren helfen, die in 
legter Beit für die fic Eatholiihen Familien aufs 
drängenden Diafoniffinnen erbaut worden ift. — Bei 
ung handelt es fih augenjcheinlih mehr um Broz 
teftantifirung als um Germanifitung. 

Gsarnifau, 13. Dftober 1896. 

Pfarrer Schaal, Dekan. 

Yus Nr. 240 des Dziennik Poznański 

vom 18. Oftober 1896: 

Betrifft die polnischen Volfsbibliothefen. 

Stad dem Tode des Kaufmanns Boleslaus Leitgeber 
hierfelbft wurde feitens der polnischen Blätter der Vor: 
Schlag gemacht, das Andenken des Verftorbenen durch 
Sammlung von Mitteln zu einer Leitgeber-Stiftung 
zuehren. Die Zinjen von dem aufgelommenen Betrage 
jollten dazu dienen, einen Kaufmannslehrling auf der 
Handelsfhule zu unterhalten. Bisher find 147 Mark 
45 Pf. eingegangen, und da jeit zwei Monaten fein 
Beitrag zu dem obigen Zwede mehr gezahlt wird und 
auch Feine Ausfiht vorhanden it, daß durch eine 
erneute Anregung zur weiteren Beitragszahlung irgend 
ein Erfolg erzielt werden könnte, jo wird der Borjchlag 
gemacht, den obigen Betrag, falls jeitens der Sammler 
binnen at Tagen fein Wideriprud dagegen erhoben 
werden follte, dem polnischen Bolis:Bioliothetenverein 
zu itberweijen. 

Aus Nr. 120 des Pielgrzym 

vom 13. Oftober 1896: 

Der Kreis-Schulinfpeftor, 
Schulraty Dr. Grabow in Bromberg 

bat außer dem Ruryer Poznansti (Vergleiche vorige 
Nummer des ,,Gefammtiiberblids” Red.) aud) dem 
Weftpr. Volfsblatt eine Berichtigung gleichen Inhalts 
zugehen lajjen. Mit Bezug hierauf jchreibt der 
Pielgrzym: 

„mn jeinem, an das Wejtpr. Volksblatt gerichteten 
Schreiben fügt Herr Dr. Grabow. nod) hinzu, aud) 
die ihm bezüglih des Hl. Adalbert zugejchriebenen 
Aeußerungen jeien zum größten Theil unwahe und 
entitellt. Der H.:Korrefpondent des Weftpr. Volksblatt 
verfichert, Dr. Grabow habe nicht in der Schule zu 
Mtonfowarsf, fondern in Wiskitno in Gegenwart des 
Lehrers B., Katedhismuswahrheiten „dunumes Zeug“ 
genannt. Was den Vorfall in der Schule zu Mons 
fowarsf anbetrifft, jo ftellt der gedachte Berichterftatter 
ihn wie folgt dar: 

„Der Here Revifor Dr. Grabow ließ den Herrn 
Lehrer R. über drei Sachen prüfen, die zum Wefen 
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der hl. Saframente gehören. Wls der Lehrer die Kinder 
fragte: ,,Welde Gnade gewährt das Satrament des 
Ultars?” antworteten die Kinder: „Die Gnade der 
Weihe.” Darauf fagte er (? Nicht erkennbar. wer 
mit diefem „er” gemeint ift, Red.) zu den Kindern : 
„St das auch wahr?” Die Kinder fahen, Hierdurd 
beitrt, den Revifor und Den Lehrer an und gaben 
auf die wiederholte Frage Diejelbe Antwort. Nun 
drehte der Revijor den Kopf hin und her und die 
Schüler lädelten. Der Lehrer erklärte: „So Habe 
id) eg die Kinder gelehrt, und das tft wahr!" Dann 
forderte der Revifor Den Katechismus, und als er 
darin nicht fand, was er fuchte, warf er ihn auf die 
Bank. Nunmehr prüfte der Herr Dr. Grabow über 
die fieben Hauptfiinden und fagte: „Stolz ift der, 
welcher die Naje in den Lüften trägt.” Wls er be: 
merkte, dag im Katehismus die fieben Tugenden pot 
Den fieben Hauptjünden aufgeführt find, erwähnte er, 
indem et fic) an den Lehrer 8. wandte, der Katehismus 
babe eine verkehrte Anordnung. Ein proteftantijcher 
Sdhulinjpełtor hat fih alfo mit dem Inhalt der 
Katehismuslehre befaßt und Dieje vor Kindern fritijirt! 

Aus Nr. 243 des Goniec Wielkopolski 
vom 22. Dftober 1896: 

Enten, Wale u, f. iv. 

Gonfawa, im Oftober 1896. 

Snterefjante Sachen werden hier von dem Areis- 
jbulinjpeftor N. aus N. erzählt, die wir der Deffent- 
lipfeit nicht vorenthalten wollen. 

Der Forfter N. aus W. wollte feinen Kleinen 
Sohn auf 14 Tage vom Sdulbejuh befreien. Er 
wendete fich dieferhalb mit einer Bilte an den Lehrer N. 
aus N. Nachdem ihm Lebrerer erklärt hatte, feine 
Befugnijje reichten nicht fo weit, verwies er ihn an 
den Kreisichulinfpeftor I. aus N., der, nad Anhörung 
des Anliegens, jagt: „Auf Ihren See (NB. nur ein 
Heiner Weich) jind viele wilde Enten; Sie fünnten 
mir etwa zwei davon jdiden!” „Samwohl, Herr 
„njpeltor," antwortete der Föriter. 

„She Sohn fann zu Haufe bleiben, id) werde 
den Lehrer hiervon in Kenntniß fegen.“ 

ALS der Forfter N. nah Haufe zurücgefehrt war, 
befand er fih in Feiner geringen Berlegenheit, denn 
auf feinem Teiche war von einer wilden Ente aud 
nicht die Spur. Er trieb daher zahme Enten auf 
das Waffer, Shoß mit einer Doppelflinte zweie davon 
und fchidte diefelben dem Herrn SKreisjchulinfpektor 
nad N, der fie, in dem Glauben, es feien wilde, * 
mit Appetit verjpeifte. 

Möchten fie ihm immer wohl befommen! 
Viel Aufjehens erregen aud) in unferer Gegend 

die „elenlangen Wale” aus einem der in der Nähe 
belegenen Seeen, welde ebenfalls auf dem bekannten 
Wege in die Küche des Herrn N. gewandert fein 
jolen. Wir fehen hieraus, daß unfere Gegend noch 
zieinlih ergiebig und wohlhabend ift, wenn Diejelbe 
mit Enten und Aalen Leute ernähren fann, Die 
durch ihren Ruf und ihre Thätigfeit weit und breit 
bełannt find. 



Aus Weftpreußen. 

Aus Ju. 120 der Gazeta Grudziądzka 
vom 13. Oftober 1896: 

Ein polnischer Bolfsterein 

ift am 11. d. Mts. im Nohfleifh’ihen Saale in (oś: 
cielna Qanta (Kichenjahn?) von dem Redakteur der 
Gazeta Gdansta, Milsti, aegründet worden. Deme 
felben traten 80 Mitglieder bei. Den Borjtanb bilden: 
der Orispfarrer Wisnicti (Vorfigender), J. Gorski- 
Mirottt (Stellvertreter), Cejrowsti jr. (Schriftführer 
und Bibliothekar), Schmiedemeifter Carcayf Nendant), 
Jtogowśti, Znaniecii, J Nohfleifh und Gofteniecti, 
fämmtlih aus Kirhen-Sahn, jowie J. Szczypinsłi aus 
Seśniazjania und Zurawsfi-Mirotli (Beiiger). „Der 
Verlauf der Verjammlung” — jereibt die Gazeta 
Grudziondzła — „war fehr jhön; nur der anwefende 
Verireter der Behörde, Herr Dauter, Vorwerkspadter 
aus Miünfterwald, der vom Landrath telegraphiich zur 
Ucherwadung der Berjammlung angewiefen worden 
war, unterbrad, als Herr Milsfti darauf finwieś, 
weld) Unreht und welche Undanfbarfeit uns Polen 
in Preugen angelichts fo vieler tm Yuterefje Deutich- 
lands cebradter Opfer widerfahre, den Redner indem 
er ihn mit der Drohung, entgegengejegten Falles Die 
Werjammlung aufzulöfen, zur Mäßiguna aufforderte. 
Augenfheinlich bat er. die Worte des Redners irr: 
thitmlich al$ eine Art Aufhegung der Wnwefenden 
aufgefaßt, was durhaus nicht der Fall war und 
welchen Vorwurf der Nedner in der Folge auch auge 
briidlich zurüchwies.“ 

Aus Nr. 121 der Gazeta Grudzigdzka 
vom 15. Oftober 1896: 

Ju Kamin, Kreis Flataı 

ijt ein polnischer Volfsverein gegründet worden. 
Hierüber berichtet die Gazeta Grudziondzla: „Die 
Gründung wäre wegen Grmangelung eines Lofals 
nicht zu Stande gekommen, wenn Herr v. Proudjynsti, 

nidt um den Preis ven 105 Mark ein joldes auf 

ein Jabr von Heren Betfierowicz gemiethet haben würde. 

Die Verfammlung am Sonntag eröffnete Herr 
v. Prondzynsti: Starpy. Nadhmitags 4 Uhr. - Den Bore, 
fig übernahm Here Nzewusfi aus Kamin, zum Schrift 
führer wurde Herr Mlodzianowsti gewählt. Nachdem 
Herr v. Pronbzynsti die Verfammlung mit warmen 
Morten eröffnet hatte, nahın der Redakteur der Gazeta 
Grudziondzfa, RKulersti, das Wort zur Behandlung 
des Themas: „Aus welchen Urfadjen gründen wir 
Bolfsvereine?” Darauf fpraden nadeinander zwei 

Priefter aus der Ungegend, welche die Berjamnielten 

in fhönen, von Herzen fommenden Worten anregt, 
dem Vereine beizutreten. Nach Berlejung und Cre 

läuterung der Statuten zeichneten fich 50 wudere 
Männer als Mitglieder des neuen Bercins ein. Br 
den Boritand wurden gewählt die Herren v. Prond- 

synsti-Sfarpy als Vorfigender, Job. Przybysz aus 

Orzelfo als Stellvertreter, Dziefan aus Kamin als 

egrift ührer, Mysliwiec aus Dombrowy als Jtendant 
und Sieg-Plocics, Deja I-Otzelto, A. Grunau-Witfowo 
RKlozat-Lutowo, A Praybys; aus Malacerfwica und 
Rzewusti Kamin als Beijiger. Nah Ausbringung 
eines Qochs auf ten Hl. Vater, die Medner und Herm 
v. Bronbzynsfi fhlog legterer die Verfammlung. 
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Aus Mr. 120 der Gazeta Gdańska 

vom 15. Oftober 1896: 

Berent. 
ju Sdirlig, dict bei Berent gelegen, parzellirt 

Herr Bartelt fein Bejigidum von 800 Morgen guten 
Bodens mit Cinfaaten, Torfitihen und Wiejen. Auf 
die Nationalität achtet Herr Bartelt dabei nicht. — 
Eine ebenjo fchóne Gelegenheit, ein Stüd guten 
Bodens zu faufen, wird von Herrn Bahlinger in 
Chwascienfo, Parodie AltsKifhau, geboten. 

Aus Nr. 120 der Gazeta Gdanska 

vom 15. Oftober 1896; 

Aus der Löbauer Gegend fchreibt man uns: 
Das Worwert dawra bei Neumark droht in 

deutiche Hände überzugehen. Diejes Gut haben |. 2. 
poliunen (Schweftern) erworben und es in ihrem 
Belts zu behalten verjucht, jo gut fie dies vermochten. 
Gegenwärtig befinden fie fich jedoch in einer Eritijchen 
Lage, da fie am 23. d. Mte. 4500 Mart zu zahlen 
haben, jedoch nicht wijjen, wo fie das Geld hernehmen 
jollen. Wird die Summe nicht abgejithrt, dann fteht 
diefem fddnen Bled Erde der Uebergang in die Hände 
Anversgläubiger bevor. Das Vorwer— Nawra hat 
450 Morgen guten Lehmboden, der fich für alle 
deldfriichte eignet. Es laften darauf 36000 Mark 
Vandjdhajt und 18 000 Mark Kindergelder. Die legte 
Tare belief jich auf 54 000 Mark. 

Wir maden unfre Rettungsinftitute auf Diejes 
Gut aufmerffam. Den Cigenthiimern aber rathen 
wit, fic) mit der Spolfa Ziemsfa in Thorn oder mit 
i Bank Ziemsti in Pojen ins Einvernehmen zu 
egen. 

Aus Nr. 42 des Warmiak 

vom 16. Oftober 1896: 

Wie man hort, haben die Pfarrer, welchen Die 
Ehre bejcheert it, Ortsjepulinjpeftoren zu jem und 
welche jid) als jolche nicht zu der. unter Leitung des 

, Herrn Schulrath Spohn in Allenftein ftattgefundenen 
Hauptlonferenz geftellt haben, von der Königlichen 
Kegierung die Wermabnung erhalten, fich darüber zu 
rechtfertigen, weshalb fie aus der gedachten Konferenz 
jortgeblieben fino. 

Aus Mir. 240 der Gazeta Toruńska 

vom 16. Oftober 1896: 

Ju Sachen des Religionsuntervidts 

febreibt man uns aus der Parodie Flatow : 

„ajm vorigen Sabre ijt es Dank der feelforgerifden 
Sorgjamfeit unjerm früheren Pfarrer ange gelungen 
zu entdeden, daß die fatholiihen Water in einem 
gewijjen, zu unjrer Parodie gehörigen Dórfhen ihre 
Kinder zum proteftantijden Neligionsunterricht fandten, 
und zwar freiwillig, Da man uns überall nad) 
Möglichkeit deutihe Kultur aufdrängt, fendet man, 
um die Verbreitung derfelben defto beffer zu fördern, 
in überwiegend lutyerijche Gemeinden gern lutherifche 
Lehrer. So gejhay cs auch in diefem Dörfchen. Die 
fatpolijchen Vater wollten ihre Kinder in der katholischen 
Religion unterrichten [ajjen, jollten aber fir den 
taipolijchen Lehrer, der aus dem benachbarten Dorfe 
beriiberfommen jollte, um jenen (18) tatbolijchen 
Kindern Neligionsunterriht zu ertheilen, bejonders 



Schulgeld zahlen. Was gefdhieht? Die Vater trafen, 
jet es nun aus Saumfeligteit gegenüber der Eatholifchen 
Religion oder aus Geldmangel, die Verabredung, ihre 
Kinder zum  proteftantijchen Religionsunterricht zu 
jenden, um auf diefe Weife der Zahlung jenes 
bejonderen Schulbeitrags aus dem Wege zu gehen. 
So ging es eine Zeitlang. Wenn man erwägt, wie 
jchacj heut bie Aufficht über die Schulen gehandhabt 
wird, jo muß man annehmen, dag dies mit Vorwiffen 
der Schulinjpeftion gefdhehen ijt.” 

Aus Ju. 122 der Gazeta Grudziądzka 
vom 17. Oftober 1896: 

Sn Saucen des Verkaufs von Topoluo 

erhalten wir aus der Schweßer Gegend von einem 
febr achtbaren Geiftlichen folgendes Schreiben: 

„Der geehrten Redaktion theile id) in Saden 
Topolnos mit, daß das Gut nod nicht endgültig 
verkauft it. Ich erfahre nämlich, dag bei bem Verkauf 
ein Formenfehler vorgefommen ijt, da der Gemabl 
der Frau Wanda v. Piottuch, der zwar nicht mit ihr 
in Giitergemeinichaft lebt, jedoch Nußnießer ijt, von 
dem Berkauf von Topolno hätte benachrichtigt werden 
müffen, was nicht gejheben ift. Ich fenne das Gejeg 
nicht, bitte aber Dieje Frage anzuregen, damit, wenn 
möglich, nod rechtzeitig Widerfprucd erhoben mwerve. 

Aus Oberfdlefien. 

Aus Nr. 41 der Praca (Beiblatt zum Ratolit) 
vom 13. Oftober 1896: 

Aus Oberfdlefien. 

„Die Arbeiter find zu wenig aufgeklärt”, jo bez 
jdhweren fic) verjchiebene Berichterftatter. Sie fordern 
daher mit Recht alle Kameraden auf, mehr wie bisher 
zujammenzubalten. Brüder! Seien wir bod fo 
vernünftig und folgen wir dem Beifpiele unjerer 
Arbeitgeber, die ihren Verein nad Kräften unter 
fügen. und fördern. Wenn eine tüchtige Arbeiter- 
Organijation beftände, wenn Alle dem gegenfeitigen 
Unterftügungsverein angehörten und nah Kräften 
für den Verein arbeiteten, dann ginge Alle: bejjer. 
€8 ijt nöthig, daß wir ftets daran denfen und nicht 
auf alle Diejenigen hören, die eine Arbeiter-Organifation 
für überflüffig halten. Eine Organifation ift durchaus 
nothwendig, es werden Zeiten fommen, in denen wir 
nur durd) diejelbe unfer tägliches Brod werden ver- 
dienen fünnen. Denken wir ftet3 daran. Diejenigen 
Arbeitgeber, die lediglih an den Vortheil denten, 
welden ihnen der Arbeiter verjchaffen muß, fürdhten 
fich vor der Organijation, wie vor dem Feuer, weil 
fie wijjen, daß die unbarmberzige Ausbeutung der 
Arbeiter mit dem Augenblid ihr Ende erreicht, in 
weldem die Arbeiter feit organifirt fein werden. Ber 
fanntlih wiinjdt der Heilige Water, daß möglichft 
ftarte Arbeitervereine beftehen. Mit deren Hilfe liepe 
fich thatjählich eine hriftlihe Ordnung unter den 
Zeuten duchführen. Eine folde Ordnung fol zwar 
Ion vorhanden fein, dod) Menfhen, die auf die 
göttlichen Gebote nicht achten, ftellen: diefelbe fort= 
während auf den Kopf und verderben die geordneten 
Verhaltniffe. 

Gerade diefe Arbeitgeber und deren Anhänger 
verfolgen den Verein und verbreiten falfhe Nadh- 
tidten über denjelben. Die Behörden, infoweit fich 
diefelben in der Hand einiger Arbeitgeber befinden, 
legen dem Verein verjchiedene Schwierigfeiten in den 
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Weg. Möge uns dies jedod) nicht abfchreden; 
wenn die Arbeitgeber ihre Vortheile wahrnehmen, jo 
miijjen aud wir die Gelegenheit nicht unbenugt laffeı, 
jondern ftets auf unfer Wohl Dedadht fein. Zie 
zöhne find im Verhältniß zu den Vortheilen, welche 
die Arbeitgeber haben, ziemlich niedrige. Die Königs: 
bütter Genojjenichajt zahlt 3 B. in diefem Jahre 
ihren Aftionären 8 v. 9. Dividende, im vorigen 
Jahre zahlte fie 4 v. $. Der Gewinn der Herren bat 
fic) verdoppelt, doc) der Werdienft der Arbeiter ift 
nit in dem Grade geftiegen, wie bies ohne Nadtheil 
der Aktionäre: hätte gefchehen können. In den Kohlen: 
gruben jener Genoffenfdaft, b. i. in der Gräfin 
Xauraz:Grube und in Laurahütte verdiente der Are 
beiter im vergangenen Jahre nicht mehr denn 820 
Mark. Wenn alle Arbeiter dem Bereine angehören 
würden, dann fónnten wir mit mehr Erfolg, wie 
bisher, einen höheren Lohn verlangen. 

E3 wird uns ferner in den Gruben, Hütten u. 
|. w. verboten, polnijh zu fprechen, obwohl jeder 
Menjch das heilige Recht auf feine Mutteripracse bat. 
Die Deutjchen halten febr feit an diefem Recht, wenn 
eS fih um ihre deutf—he Mutterfprache handelt. Wir 
müßten ebenjo handeln, denn das göttliche Gejeg legt 
uns bieje Pflicht auf. Wir fónnten dies jedod nur 
dann thun, wenn wir eine Organijation hätten. Die 
Arbeitgeber witrden tid) fehr in Acht nehmen, wenn 
fie Einigkeit unter den Arbeitern jähen. Wenn gegebenen= 
fals alle Arbeiter für Einen einträten, um ihn vor 
Ungerechtigkeit zu Shüßen, dann würde den Arbeitern 
auch nicht fo viel Unrecht gejchehen. Gegenwärtig 
tihten fid) die Arbeitgeber, fet eg bei der Arbeit, fei 
es in den Knappfchaften, vielfach nach folden Grund- 
fagen, welche ihnen wenig Koften verurfahen. Dies 
tónnte Alles beijer fein, wenn die Arbeiter fid) mehr 
um die Organifjation fimmerten. 

Aus deu Blättern des Auslandes. 

Aus Nr. 290 der Gazeta Narodowa 

vom 18. Dftober 1896: 

Schluß der Ausjtellung. 

Berlin, den 15. Dftober 1896. 
Die Berliner Ausftellung fiel nicht jehr glänzend 

aus, weder viel Ruhm noch Vortheil brachte fie ein, 
immerhin Bat fie flattgefunden und die menfdlide 
Natur ift nun einmal fo, daß fie fih an das hängt, 
was entflieht. Mit Bedauern begaben fih denn heute 
zum legten Mal die Berliner nah Treptow, um da- 
bei zugegen zu fein, wie der deutjche Hammer, unter 
deffen Sinnbild die Ausjtelung zu Stande tam „ad 
acta” gelegt werde. Das Eintrittsgeld wurde auf 
zwei Mark erhöht, trogdem eilten viele Zufhauer auf 
den Ausftellungsplag und die Plage unter der Kuppel 
des größten Ausftelungsgebäudes waren alle vergriffen. 
PVünktlid um 4 Uhr Nahmittags erjhienen die beiden 
Handelsminifter, der frühere, Herr Berlepih und der 
jebige, Herr Brefeld in Begleitung des Ausftellungs- 
fomitees und die Schlußfeier nahm fofort ihren Anfang. 
Zuerit ergriff das Wort der Borfigende des Baue 
fomitees, Kühnemann und jprach natürlich des Weiten 
und Breiten darüber, wie alle Nctionen der Welt in 
Bewunderung des deutjchen Fleißes und der Deutjchen 
„jnóuftrie vor der Ausftellung ihr Haupt beugten. 
Selbftverftändlich figelten folde Worte das Ohr der 
Zuhörer. €8 ijt aber auch Feine Kleinigkeit, eine 
Snduftrie zu befigen, vor welcher die Śuduftrieen 
anderer Völker in Nichts zerftieben. In den Worten 
des Herrn Kühnemann war auch ziemlich viel Wahres 
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enthalten, nur Hätten, wie überall, jo aud hier, die 
iiberjhwónglihen Redensarten näher präzifirt werden 
müffen. &3 ijt Tfatjahe, dag Deutjchlano viel Kohle 
und Eifen bejist und dies ift die Bedingung „sine 
qua non” jeder fejten Snduftrie, Ferner ijt es That- 
jache, daß die deutjche Jndujtrie in den legten Jahren 
nicht nur Ben ganzen Abjagmarft im Bereich des 
deutfhen Kaiferreihs an fitch gebracht hat, fondern 
daß fie auch viele ihrer Erzeugnifje nach dem Wus- 
lande verjendet; nicht minder aber fteht es feft, daß 
Deutjchland bis jegt immer noch die dritte Stelle in 
dem Weltumfab einnimmt. Cs ift nicht fo leicht für 
den „dummen Michel”, über Nacht dem foliden Kohn 
Bull und dem gejallfüchtigen Gallier gleichsufommen, 
die jeit jeher an ihrer Snduftrie arbeiten. 

C8 ijt ja richtig, tab viel Deutjche Waare in Die 
ganze Welt hinausgeht, aber was Hilft das, wenn faft 
Niles nad Trövelfram ausiieht. Dort, wo die ober- 
flählide Zivilifation mit Gewalt Verbreitung findet, 
wo die Leute :uerjt lernen, das Theater zu befuchen, 
ehe fie verftehen, Brod zu baden, dort entitand in 
leßter Zeit eine bedeutende Nachfrage nad) Erzexigniffen 
europdijcher Rivilijation und zwar nad ven erften, 
den beften, wenn nur billigen. 

Ein ungebildeter, roher Rujje ein bulgarifcher 
Schweinehirt oder endlid ein afritanijcher Neger, der 
faum den Taufhhandel hinter fih Hat und den 
Gebrauch des Geldes exit lernt, muß fdon ein 
Notizbuch haben und da er nicht fo viel zahlen fann, 
als ein gutes Fabrikat foftet, zahlt er für das Deutjche 
die Hälfte, doch ift dajjelbe dreimal jo jaóleht. Daher 
fommt es, daß die Ddeutijhe Snduftrie nur in den 
Halbsivilifirten Ländern ihre Ubjaggebiete befigt, während 
im Weften Europas Niemand auch nur nad thr fragt. 
Die Statiftit weijt nad, daß eine Menge Deutjher 
ABaare nach England geht und dort englifden Ya= 
brifanten Konkurrenz madt. Nach genauerer Unter: 
fudjung diefer Erfheinung zeigt fich wieder dasselbe, 
wie in Afrika. Deutjhe Waare faust in England 
derjenige, der in Allem dem Lord glihfommen niöchte, 
hierzu jedoch nicht die nótbigen Mittel bejigt. Ein 
Handlungsgehilfe, Schuhmacher: oder Sdneidergejelle 
und jeder von der Hände Arbeit lebende Menjch fauft 
einen billigen beutjchen Rod, eine billige deutjche Hals- 
binde, um nur äußerlih dem ihm auf der Straße be: 
gegnenden Grafen ähnlich zu jehen. Zwar zerfällt das 
Alles unter der Hand, doch er hat jeine Freude daran 
und, was die Hauptfache ijt, die Ausftelungs-Würden= 
óget in Berlin fonnen jdwitlftige Redewendungen 
über die Bedeutung der deutihen Weltinduftrie ge- 
brauchen. 

Der Baumeifter Feltich danfte allen Denjenigen 
herzlich, burdy deren Bemühungen die Berliner Wus- 
ftellung zu Stande gefommen ift. Here Goldberger 
beglidwiinidhte wiederum die Wusfieller. Eine 
Schmeichelei jagte die Andere, felbjt der Minifter 
Brejeld fargte nicht mit Lobeserhebungen für fein 
Vaterland, furz, auf einen Nugenblid bildeten Alle 
einen Berein der gegenfeitigen Bewunderung. Wm 
rubigften fprad) der ehemalige Minifter Berlepfch. 
Eine niichterne Anfhauung war für ihn viel leichter, 
als fiir feinen amtirenden Amtsgenoffen, denn er 
braucht fi um Bopularität nicht mehr zu Fümmern. 
Er betonte, die Berliner Ausftellung jet für Deutjche 
land insofern von Bedeutung gewejen, als fie bewiejen 
habe, bag troß der vielen Provinzial Yauptitädte, Berlin 
doch der Mittelpunkt der Snduftrie bilde. Wer rie 
Berhältniffe in Deutjhlanb fennt, wird allerdings 
hiermit nicht ganz einverftanden fein, er wird aber 
wenigftens zugeben, daß man immer fehneller diefem 
Biele zuitrebt. 

Die Feier endete mit der Berlejung einer Depejche 
des Kaifers, in welcher er mittheilt, daß er an der- 
jelben und der Bramienvertheilung fich zu betheiligen 
verhindert fei. Drei Herren des Ausftelungs-Komitees 
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erhielten -- übrigens ganz befdeidene — Drdenz- 
auszeihnungen, 28 Firmen erhielten große goldene 
Medaillen, die ganzen übrigen’ Ausjteller fleinere 
Prämien. 

Aus Nr. 39 des Petersburger Kraj 
vom 27. September (9. Oftober) 1896: 

Der Getreidetarif-Rongren. 

Sm großen Saale des Finanzminiiteriums am 
Mojtaujer in Petersburg beräth jeit einigen Tagen 
ein Songreß von Vertretern des landichaftlichen 
Grundbejigeś und der Eifenbahnen des ganzen Netz 
ches, um die Frage betteffend die Reform der Tarife 
für Getreide und Mitblenfabritate zu prüfen. Eines 
jo zablreich befuchten und in jo hohem Grade die Allges 
meinheit interefiirenden Kongrejjes erinnern wir in 
Petersburg ung Seit Langem nicht. 

In der Tiefe des Saales fteht ein langer Lifd. 
In der Mitte deśjelhen hat Herr AB. Makjimom, der 
Direktor des Tarifdepartements im Finanzminifterium 
als Borjigender Blag genommen. Zu feiner Rechten 
figt der Geheime Math Robeto, Mitglied des Raths 
des Finanzminiltertums, zur Linken der Brajident 
deg landwirthichaftlihen Bereins in Moskau, Flirt 
S;ezerbatow,. der Führer der Dppofition gegen Die 
heutigen Tarife, der Snitiator der Tarifherabfeßung 
bis auf ein Hundertitel pro Pud und Werft, (welche 
Herabjegung ven Eifenbahnen einen jährlichen Verluft 
von 40 Millionen Rubel einzubringen drohte) ein 
großer, langbärtiger, anglostuffiiher. Wriftofrat von 
jeher fympathijdem Aeußern, der ziemlich oft von einem 
ein wenig doftrinären Standpunkt aus fpridt. Die 
englijchen Werbdltnijje find fein Lieblingsthema und 
Beijpiel. Ferner figen da Vertreter des Kommuni: 
fations-Minifteriums, der Departements-Direftor, re 
genieur Gortjchatow, des Kriegsminijteriums, Der 
Apanagenverwaltung, des Minilteriums für Land- 
wirthichaft, für die Staatsfontrole, Mitglieder des 
Tarifraths und des Tariffomitees. 

Die Rethen der dem amtlichen ©ijch direkt ge: 
genüber ftefenden Sefjel nehmen ein Vertreter: der 
Landwirthichaft (Gechsundjechs3iq), der lanowirthjhaft= 
lider Bereine (acht), der Müllerei (neun), der Bore 
fenfomitees (ftebzehn), der Cijenbabnen (gwetund- 
dreißig). Die Kongreßtheilnehmer gruppiten fih in 
qatltrlicher ABeije: Rechts vom Bräftdialtiih haben 
ji) bie Vertveter der Bahnen gejammelt. Das ilt 
bie „Śtechte”, eine Rechte vom reinften Wafjer, die 
mit geringen Ausnahmen den status quo auftechi= 
zuerhalten jucht, die gut bisziplinirt it und das Kas 
binett, b. i. das Präfivium moralijch unterftügt. Die 
„Linke”, alfo dag untubige, reformenlüfterne und wie 
ale Oppofitionen jic) miteinander fireitende le: 
ment repräfentiren Herrihaften aus den verjchievdenftent 
Bezirken des Neiches vom Ural bis zur Warthe und 
Brzemsża. Wim ftärkiten find darunter die Adels- 
marjhälle und die Borjigenden landwirthichaftlicher 
Vereine vertreten. Wir zählten fünf Fürften, zwei 
Grafen, vier Barone. Einige Landbefiger aus den 
Gouvernementś tm Sunern tragen Offiziersuniform. 
Die Mitte des Saales nimmt das Zentrum ein, wie 
jedes Zentrum ein Amalgam von vericiedenen zur 
Mäbigung und Stompromifjen geneigten Clementen. 
Es giebt darunter einige hervorragende Vertreter der 
Eifenbahnen und etwa ein Dugend Landwirthe, 
ferner Vertreter der Mtitllerei und der Börjenfomitees. 

Die einzelnen lanpfchaftlihen Bezirte und Gou- 
vernements find jehr ungleichinäßig vertreten, un- 
geachtet Dejjen, daß das Finanjminifterium an alle 
Adelsmarihäle und Behörden bat Einladungen et= 
gehen [afjen. Aus den Gouvernements Moskau und 
Petersburg 3. B. ift Niemand erfchienen. Dafür find 



die Gouvernements Lula, Kurs und Orlow durch 
fünf, Charfow fogar durd) jehs Herren vertreten. 
Aus den fitdwejtlichen Gouvernements hat fih Nie 
mand eingefunden. wei wichtige landwirthichaftliche 
Vereine, der zu Kiew und der zu Minsk haben feine 
Vertreter entjandt, obgleich 3. B. die Gegenwart bet- 
der ftellvertretenden Vorfigenden, der Herren Graf 
Sojeph Potochi und ©. Wojnilowicz jehr nüßlich ges 
wejen wäre. Alle zebu Gouvernements des. Könige 
reicha Wolen vertreten Faum drei Landgutsbefiget, 
während aus dem aus drei Gouvernements beftehen- 
den Ytordweften des Landes deren fünf erjchienen 
waren. Man muß bedauern, daß auf dem Kongreß 
4, 8. der Htirft Wladimir Czertwertynsti fehlte, der 
in Petersburg weitverzweigte Beziehungen unterhält; 
ferner Thaddduś Kowalski, ein Hervorragender Redner 
in Berjammlungen. Weshalb bieje Herren und die 
übrigen, von denen wir vernommen haben, daß fie 
eitigeladen worden find, nicht erichienen, wijien 
wir nidt. Sn zweifahen Charafter, udmlid als 
Vertreter des Landbefigerftandes und der Eifenbahnen 
uchmen an dem Kongreß Theil: Johann Bloch, 
Leopold Kronenberg und Graj Felix Gzacki: 

Herr Blod) hat wiederholt das Wort ergriffen, 
ungeachtet dejjen, daß er nur in drei Sigungen ane 
wejend war und jchon am 26. d. Mts. Petersburg 
verlajjen hat. Die Reden des Herrn Bloch über die 
Werhdltnijje des Getretdeabjages und Getreidehandels 
zeichneten fic) durch eine riefige Menge wijjenfchafte 
lichen Materials und die alfeitige Beleuchtung der 
Frage aus. Von den Vertretern der Eifenbahnen 
des Königreihs Polen nennen wir: Dr. der Philos 
fophie Karl Straßburger, Finanzdireftor der Strede 
Warjdhau-Wien; Julian Lempicki, Betersburger Re- 
prójentant diejes Schienenweges; Eduard Kaminsti, 
Vorfteher des Tarifausihufjes der Dombrowo'er Bahn 
und Gaftorowsti, WUffiftent des Borftehers des Tarif- 
ausjchujjeg der Weichjelbahn. Den Sardbefig des 
Königreihs Polen vertreten die Herren Stanislaus 
Skarzynsti, J. Oftrowsft und Euftahius Dobiecki, 
Aus dem Gouvernement Minsk erjchien der Bürger: 
meifter von Minsk, Graf Karl Czapsfi; aus dem 
Gouvernement Wilna Herr Gofeph Montwill; aus 
dent Gouvernement Kowno die Herren Karl Kocial- 
fowsfi und Johann NRojen; aus dem Gouvernement 
Grodno die Herren Etanislaus Puzyna und Kafimir 
Wolmer; aus dem Gouvernement Witebst Herr Broz 
nislaus Sżadno; aus dem Gouvernement Mobilew 
Herr Wlerander Sianożęcii. Herr Adolf Suligowsti 
vertritt den Warjehauer induftriellen und Handels- 
verein und Herr Bronislaus Werner das dortige 
Börjenfomitee. Vertreter des Müllereigewerbes find 
die Herren Belfermaun und Sentys. Der Bollftäns 
digkeit wegen fügen wir hinzu, daß der Redakteur 
unjres Blattes, Herv Pilg im Charakter eines Bore 
ftandsmitgliedes der Dombrowo’er Bahn am Rongtejje 
Theil nimmt. 

Unjre Vertreter nehmen auf dem Kongrejje 
jelten das Wort, und melden fih hierzu nur in 
wichtigen und entjcheidenden Wugenbliden, was febr 
tidtig und ohne Zweliel zugleich jehr praktisch ift, 
die lange Rede des Rath Euftachius Dobiecki, die wir 
an der betreffenden Stelle des Berichts wiedergeben 
und weldhe mit großem oratorijchen Fluß gehalten 
worden ift, wurde feitens der Gejammtbeit der bera- 
thenden Grundbefiger und jelbjt am Prajidialtifde 
beifällig aufgenommen und bat, wie wir erfahren 
haben, einen giinitigen Gindrud gemacht. Herr Suz 
ligowsfi erwies fic) als gereifter und erjabrener 
Redner. Die turze, ader treffende Auslajjung des 
Herrn Stanislaus von Starzynsti wurde gut aufge: 
nommen. Da von den Berathungen die Rede ift, 
miiffen wir Die unvergleichliche Gejchidlidfeit hervor= 
heben, mit welcher Diejelben durh Herrm Makjimom 
geleitet worden find. ES war das nicht etwa eine 
ideale nd entfagende Unparteilichkeit, im Gegentheil, 
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man empfand aus der Form des \nterpellivens, 
Sfigirens und Erläuterns der Jteden eine zielbewußte 
Solgerichtigkeit, die jedoh in die Formen entgegen= 
kommender Ueberlegiheit und des Rarlamentarismus 
getletdet war. 

Alle Meden wiederzugeben, über alle Diskuffio- 
nen zu berichten, Das ginge über unfre Kräfte Wir 
beihränfen uns mithin auf die den bi.jigen Nedaf- 
tionen zugegangenen Referate des Tarifdepartements. 
Dieje Berichte werden wir leviglid) durch) originelle 
Aufzeihnungen betreffend die Anfprachen unjrer Redner 
vervollitändigen. 

Sitzung vom 22, September. 

Nahdem der Vorjigende, Deparicments-Direftor 
Makfimow die Sigung eröffnet hatte, wandte er fic 
an die vlhuwejenden mit einer Rede, worin er Die 
Entftehungsgefhihte der gegenwärtig in Rubland 
geltenden ©etreidetarife Darlegte und zugleich Die 
Aufgaben der jest zu vollziehenden Nevifion erläu= 
terte. Die Turife feien auf drei Sabre jeftgeleßt 
worden, und darum fei die jegige Revitton durchaus 
oronumgsmäßig, und fie jet vorgenommen worden 
ohne Riidricht auf die verschiedenen Klage und Vitter, 
die man in legter Zeit eingereicht habe. 

Die im Jahre 1893 ausgearbeiteten Grundlagen, 
auf welche man die gegenwärtig in Geltung befind- 
lihen Zarife gefitigt hat, — jagte Herr Makfimom 
— erfreuten fic) Deut unter den Landwirthen nicht 
mehr der allgemeinen Anerkennung wie vor drei 
Jahren. Darum müffe die erjte Aufgabe der Ver- 
jammelten die Revifion Diejer feitens der Konferenz 
vom Sahre 1893 angenommenen Grundlagen Sein. 
Seinerieits giebt der VBorfigende die Werjiherung ab, 
die Larifinititute hegten feine VBoreingenommenbeit 
mit Bezug auf die gegenwärtig geltenden Tarife und 
würden deren völliger LUumgeftaltung durchaus fein 
Hinderniß bereiten, wenn fich deutlich die Nothwen- 
Digłeit erwieje, neue Grundlagen für die Zufammen: 
ftellung der Tarife ausfindig zu machen. 

Das Programm der Berathungen umfaßte acht 
Punkte. Die I. Frage lautet: Sollen die Export: 
und Inlandstarife ebenmäßige fein, und wenn nicht, 
worin follen jie fid) dann von einander unterfdei- 
Den? IL: Goll einerlei Tarif für alle Getreidearten 
aufgeftellt werden oder für eine jede Getreidcart ein 
bejonderer? III: Sol ein allgemeines Formular 
oder follen eine Anzahl von Spezialtarifen aufgeftellt 
werden, die fid) nad) den örtlichen WBerhdltnijjen ge- 
wijjer Gegenden, Julandémarfte oder Häfen richten ? 
Stage IV. betrifft die Grundlagen, auf welche fich 
Die bezüglid diefer Spejialverhältniffe aufgeftellten 
Gutadten ftüßen, alfo bezüglich der Produltionsfoften, 
Getreidepreife, Unterschiede in dern Hafenplägen. 
Frage V. handelt von den Berhältniffen, welche ge: 
wijje Ausnahmen von der allgemeinen Regel zulajjen 
würden. Punkt VI. enthält die Frage betreffend 
die AAuiftellung der allgemeinen Grundlagen eines 
generellen Formulars, zugleich deffen Entwurfs. 
VIL. betrifft die Möglichkeit auf längeren Streden 
eine verhältnigmäßig tleinere Fracht einzuziehen, als 
auf fürzeren Streden. Der lebte (VIII.) Bunft pan: 
velt von den Zufubrtarifen. 

Die ganze Sigung vom 22. b. Mts. war den 
Berathungen über die erfte Brogrammfrage gewidmet, 
nämlih: „Sollen die Erporte und die Jnlandstarife 
gleihmäßige fein oder joll man ein zweifaches Syitent 
annehmen, d. 5. einerjeitS Tarife für die Getreive- 
zufuhr nach den Häfen, fowie denjenigen Punkten an 
der Zundesgrenze, Die für den Export von Getreide 
nach dem Auslande beftimmt jind, und anbdrerjeitg 
Tarife für den Transport zwijhen den int Gnlande 
belegenen Stationen, aljo für das zur Konfumtion 
im Sulande beftimmte Getreide aufftelen?” Das 
Wefen Biejer Frage, jowie deren Gejchichte wurden 
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dutch den Vorfigenden, Herren: Matjimow in folgen= 
der Wete aufgeklärt: 

„Bor dem Sahre 1889 vollzog fich der Getreide= 
transport auf den inlónbijchen Wertefrślinien gemäß 
dem Grundjak von Lofaltarifen. Dieje Tarife waren im 
Anfang fehr hoch und näherten fic den hödhjiten, durd) 
die Beftimmungen der Eifenbahn;Gefellihaften bes 
zeichneten Grenzen. Unmittelbare Tarife gab es jehr 
wenige. Während der Revijion vom Yahre 1889 
richtete man das: Hauptaugenmerk auf die Reguli- 
rung der Ausfuhrtarife. Bezüglich der Julandstarife 
bejdlog man nur, daß diefe mit übrigens nur Kleinen 
Ausnahmen nicht die Grenzen des allgemeinen. Taz 
tifformulars itberjchritten, bag damals ebenfalls zu 
dem Zmwede ausgearbeitet worden war, um zur Ve- 
ftimmung des Marimums der Tariffäge im Jnlands- 
verkehr zu dienen. Diejes Formular fonnte nur in 
denjenigen Fallen in Anwendung gebracht werden, 
wo die Summe der Lofaltarife noch höhere ZTrang- 
portloften darwies, ala dies das Formular, vorjchrieb. 
Bum erjten Male wurde die Frage der Inlandstarife 
und des Vergältniffes derfelben zu ven Exporttarifen 
im Sabre 1893 zur Erörterung geftellt. Sie wurde 
befanntlih in dem Sinne entjdhieden, daß Die ns 
landstarife für. kurze Streden niedriger. fein miijjen, 
als die Ausfuhrtarife. Als Grundlage für Dieje 
Entiheidung nahm man folgende Gründe als pral- 
th an: Die Hauptlonfumtionsmärkte im Inlande 
find die in den induftriellen, den nordweitlichen 
Gouvernements und dem Königreich Polen belegenen 
Ortjchaften. Gn der Nähe diejer Gegenden liegen 
fruchtbare LZandfireden,. mit Bezug auf welde man 
es für eriprießlich erachtete, ihnen den Zutritt zu 
jenen benachbarten Märkten zu fichetn. Zu diejen 
Zwede jegte man auch fiir turze Diftanz ermäßigte 
Transportkoften feft. Es |dhien, als befänden fich 
angefichtS einer derartigen Larifregulirung die Land: 
wirthidaft treibenden Binnengouvernements in den 
denkbar giinitigften Verhaltnijjen mit Bezug auf. die 
Möglichkeit, Getreide auf die Inlandsmärkte zu lie: 
fern, während die fruchtbaren weiter entfernten 
Grenzgebiete ihr Getreide unter Vermeidung der Sn- 
landsmärkte ins Ausland würden jchajjen mitjjen. 
Suwieweit eś gelungen ift, diefen Zwec zu erreichen, 
fann man jegt aus den für die Konferenz vorberei- 
teten ftatijtijchen Materialien erjehen. Bon Diejen 
Verhaltniffen und Gründen prattijcher Natur hat 
man fih in der Konferenz vom Jahre 1893 leiten 
lafjen, als man die Frage betreffend die Snlands- 
und Ausfuhrtarife erdrterte. Gegenwärtig müßte 
man die Frage breiter als damals behandeln und 
vom prinzipiellen Gefichtspunfte aus den Einfluß 
prüfen, den beide Tarife auf den Getreidehandel und 
Getreidepreife ausüben. Natürlich gilt es auch jet, 
praftijch zu bleiben und fich nicht mit theoretischen 
Erörterungen nad) Art z. B. derjenigen zu Bejajjen, 
ob man Ausländern Das Getreide billiger verkaufen 
fónne als Snländern.” 

Fürft A. Szczerbatow, der Worfigende des Mos- 
fauer ‚landwirthichaftlihen Bereins theilte mit, daß 
Die an der Konferenz tyeilnehmenden Vertreter der 
Snterefjen der Landdefiger am Tage vorher im Mi: 
nifterium für Landwirthigaft unter des Redners 
Borfig zujammengetreten feien. Man habe bereits 
über dies VBerhältniß zwischen Snlandg- und Ausfuhr- 
tarifen berathen und babe fih dahin geeinigt, daß 
ein zweijacheś Tarijfyftem angenommen werden mitjje: 
eines für Den Snlands- und ein anderes für den 
Auslandsverfehr. 

Sodann fhritt man auf Antrag des Konferenz 
vorfigenden zu deu prinzipiellen Berhandlungen über 
die Frage. Sehr energijh und übereinftimmend 
jprachen Die Vertreter ber baltijhen Gouvernements 
Baron Maydel und Baron von Meindorf, jowie der 
Vertreter des polnischen Landadels, Direktor der land» 
Ihaftlihen Haupttreditgejellfdhaft, Rath Cuftachius 

von Dobiechi. Die Rede des Lektgenannten lautete 
folgendermaßen: 

„Meine Herren! Bei Eröffnung der geftrigen 
Sigung äußerte unfer- verehrter Herr Vorfigende die 
jehr richtige Anficht, dab nur ein folder Entwurf 
einer Reform, der geltenden Tarife auf Erfolg zu 
rechnen habe, der alle damit verbundenen Sntereffen 
wahrnehme, und zwar diejenigen des Staatsschages, 
Der Zandesbevölferung, der Landwitthjchajt, der In- 
Dufitie und der Eifenbahnen. Und an fih fann die 
Hülfe, die wir Landwirthe wiinjhen und welche wir 
in’ unfrer gegenwdrtigen Lage erwarten, doch nicht 
die Entwidelung andrer Zweige, der Staatswirth| daft 
untergraben. In den Protołollen des Kongrefjes vom 
Jabre 1893 habe ich diefe Anfhauung noch jpezieller 
ausgedrücdt gefunden. Damals fagte der Herr Vor- 
figende, die Getreidetarife mühten auch das Gleich: 
gewicht der Qnterejfen der verjchiedenen landwirth- 
Ihaftlihen Ronen beachten. Seßt ift bies jelbit- 
vetjtónolich, und wir mitjjen Dieje Aufgabe Alle vor 
Augen haben. 

Der Tarif vom Sahre 1893 hat entjchieden den 
großen Vorzug, daß er fich durch Einfachheit und 
Slarjeit auszeihnet. Dod, meine Herren, die Gin= 
fachheit des Tarifs an jid ijt nicht der Zwed, fondern 
nur das Mitte. Wir fónnen und dürfen von den 
Tarifen nicht Nettung für unfre Wirthiehaften er= 
warten; aber wir haben das Recht, Eins von ihnen 
zu fordern, b. t. Erleichterungen beitimmter Art. Der 
gegenwärtig in Geltung befindliche Tarif hat dagegen, 
indem er nach Cinfachheit der Form ftrebte, eine noch 
größere Berwidelung der in den verjchiedenen Theilen 
unferes ausgedehnten Staates jo außerordentlich ver- 
Jchiedenartigen Berhältniffe der Landwirthichaft her: 
worgerujen. Die Schienenmwege find dazu da, um Die 
natitrliche Entwidelung des wirthiehaftlihen Lebens 
zu fördern, doch feineswegs dazu, um irgendwelche 
tinftliche G©rjheinungen zu Gage zu fürdern. Der 
Tarif ift in diejer Beziehung ein äußert gefährliches 
Werkzeug. Wir find. ein übermäßig Getreide produ- 
zirender Staat; indefjen ift der Ausfuhrtarif höher 
als der Jnlandtarij. Diejer legtere wiederum ijt fo 
geartet, daß Die einen Theile des Staates andere 
Ihädigen. Diefer Tarif hat Fürftlih eine Körner- 
produktion in Gegenden hervorgerufen, die im Hinblick 
auf ihren wirthichaftlihen Stand Dejjen überhaupt 
nicht bedurften, jegr aber andere Theile des Staates, 
die cine alte Kultur, großes Kapital und Arbeit im= 
mobil im Boden fteden haben, vrüden. Auf biejem 
Pfade, meine Herren, gilt es, meiner Anficht nad, 
durdaus innczubalten. 

Soh dente nicht daran, allen in der legten Zeit 
ius Leben gerufenen Getreidewirthjchaften und den 
damit verbundenen Unternehmungen die Criftengbe= 
redhtigung abzujprehen; ein um jo größeres Recht 
dazu haben jedoch Diejenigen, welde in früherer, ja 
in fehr alter Zeit entjtanden find. Meiner Anftcht 
nad gilt eg nur, einerjeits nicht Fünftlih neue Er: 
fcheinungen Diejer Art ins Leben zu rufen, und 
andrerjeits unter den beftehenden Wirthichaften- jolche 
Berhältniffe zu Ihaffen, daß fie einander nicht jcadigen, 
fondern im Gegentheil unter ebenmäßiger Entfaltung 
auf dem allgemeinen Felde der Arbeit, gleihmäßig 
das Wohl des uns Allen gemeinjamen Staates fördern. 

Richt willens, die verehrte Verjammlung allzu= 
lange zu beläftigen, geftatte ich mir, den. Herren nur 
einzelne inhaltreihe Angaben betreffend die Land- 
wirthfcehaft des Gouvernements Königreih Polen zu 
machen, das Hier zu vertreten id die Ehre babe. Sch 
betrachte dies umjomegr als meine Pflicht, als mir 
mande Anfdhauungen, auf welde ich geftogen bin, 
die fic) aber mit dem mirkliden Thatbeitand nicht 
vereinbaren laffen, der Aufklärung zu bedürfen jcheinen. 

Unfer Land tt feiner Natur nad) feineswegs 
rei und befigt mit Ausnahme einzelner Kreife feinen 
jdhwarzen Boden. Alles, was wir irgend produgiven, 



foftet uns viel Geld und Arbeit. Zwar find Die 
Getreidepreife bei uns größtentheils höhere als in 
anderen Theilen des Raijerreiha, aber dafür find die 
Produktionskoften ungeheure. Nach den ftatiftifchen 
Daten betragen die Durchfdnitts-Produftionstoften 
eines Bud Weizen im Kaiferreih 46 Ropełen; der 
Minimalfak beträgt 26, bei uns zu Lande haben wir 
dagegen. den WMarimalfag mit 66 Ropefen aufzu: 
wenden, das ift ein höherer Sag als der Preis detragt, 
den wir im verfloffenen Jahre für das Getreide felbjt 
erzielten. 

Auf Grund der fiir den zehnjährigen Zeitraum 
big zum Sahre 1892 gefammelten Daten betrug bei 
uns der durdhfdnittliche Weberfhuß an Getreide 
36 Millionen Pub pro Jahr, während nah einer uns 
eben zugegangenen Tabelle im Laufe des Jahres 1895 
allein in die beiden Gouvernements ABarjhau und 
Piotrfow aus anderen, 900—1500 Werft von den 
vorigen entlegenen Gouvernements des Kaiferreichs 
15 Millionen Bud eingeführt worden find, wovon 
faft die Hälfte Mehl ausmadt. Wir haben die Pro- 
dultion anderer, theurerer Snduftriepflanzen eingeführt; 
doch ift deren Preis fo gejunten, Dag aud) dieje Pro- 
duftion aufhörte, lohnend zu fein. Was die Rindvieh- 
zucht anbelangt, jo befinden wir uns in ausnahmsweife 
jdhwieriger Lage. Cinerjeits bringt man eine be- 
deutende Menge Steppenvieh zu uns, mit dem zu 
fonfurriren wir außer Stande find, andrerfeits find uns 
die Grenzen der Rachbarftaaten gänzlich verichloffen. 
AWelches find die Folgen einer jolden Lage? Die 
Kultur und der Bodenpreis finfen immer mehr, und 
die Produttionsfabigteit verringert fih. So bat fi 
3 ©. das in den legten drei Jahren (1893—1895) 
von allen Eiienbahnitationen bei uns abgeftellte 
Getreidequantum um 31/, Millionen Bud. verringert 
Güter find auf dem Wege ver öffentlichen Verfteigerung 
verkauft worden, Mühle werden gejchlofjen und der 
Arbeitsverdienft verringert fih. Die Lage der Bauern 
ift in dem Grade jdwierig geworden, daß wir Alles 
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daranfegen mußten, um fie von der Auswanderung 
nad Brafilien abzuhalten. 

Und jebt, meine Herren, die Kehrfjeite der 
Medaille. Abgefehen von den Einkünften, welche 
der Staat von unferer dichtgedrängten Bevölkerung 
in Geftalt inbdivefter Steuern erhält, zahlen die 
Riegenfchaften unferer 10 Gouvernements in Form 
direfter Steuern 7 Millionen Rubel, während die 
Liegenfhaften aller übriger Gouvernements von 
Curopdifh-Rupland zufammen nur ungefähr 13 Mil- 
lionen entrichten. Ziehen wir die diesjährige Herab- 
fegung der Grundfteuer in Erwägung, jo wird fic) 
zeigen, dag im Laufe der künftigen zehn Jahre die 
Liegenschaften unfrer zehn Gouvernements fogar mehr 
zahlen werden, als die aller übrigen. Das ift eine 
Thatjache, meine. Herren. Was beweilt fie? Bor 
Allem Eins: Die Kultur hat ihre ungeheure Me: 
deutung, und die Bedeutung der Landwirthjchajt in 
einem jolchen Lande Tann weder dert Staate, noch 
der Regierung gletchgitltig fein. Gewijje, wenn auch 
minder hervortretende Unterjchiede in der Kultur 
beftehen auch zwijchen anderen Theilen des Kaifer- 
reihe. Das dürfen wir Alle nicht vergejjen. 

Yn Erwägung Alles deffen, was ich oben ans 
geführt habe, beantrage ich, indem ich mich den bier 
feitens ter Vertreter der baltijhen Provinzen und 
des Gonvernements Woroneih fundgegebenen Ans 
fdhanungen anjdhliege: daß der geltende Tarif in der 
Weife abgeändert werde, daß der Erporttarif Allen 
gleihmäßige Erleichterungen bei dem Export von 
Getreide ins Ausland fichere, und ferner beantrage 
ich, daß bei Aufftelung des Inlandstarifs die außer- 
ordentlich zahlreichen Beziehungen und Bedürfnifje 
der Zandmwirthichaft in den verfchiedenen Theilen des 
Reiches in Rechnung gezogen werden.” 

(Fortfegung folgt.) 
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